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Vorwort  
 

Der LandesSportBund Nds. e.V. hat seit 2017 in einem kontinuierlichen Prozess mit den Ver-
tretungen der jeweils im Leistungssport am Standort Hannover aktiven Landesfachverbände, 
des Olympiastützpunktes Niedersachsen und des LOTTO Sportinternates an einem gemeinsa-
men Konzept gearbeitet, das Ziele, Strategien und Maßnahmen für ein präventives Handeln 
zum Schutz von Kindern und Jugendlichen beinhaltet.  

Das vom 43. Landessporttag 2018 verabschiedete Leistungssportkonzept Niedersachsen 2030 
des LandesSportBundes Nds. e.V.  unterstreicht als Grundlage des gemeinsamen Handelns 
die Würde und Selbstbestimmung der Sportlerinnen und Sportler und sichert ihnen ausreichen-
den Schutz vor sexualisierter Gewalt zu (LSB Nds., 2018).  

Das hier vorliegende finale Konzept Prävention sexualisierter Gewalt im Leistungssport am 
Standort Hannover – Präventionskonzept zum Schutz von Kindern und Jugendlichen vor sexu-
alisierter Gewalt des Bündnisses aller aktiven Landesfachverbände im Leistungssport am 
Standort Hannover enthält nunmehr: 

 Handlungsempfehlungen zur Umsetzung von Präventionsansätzen und Interventions-
maßnahmen, 

 allgemeingültige Regeln für alle Bereiche des Leistungssports am Standort Hannover, 

 spezifische Regelwerke für unterschiedliche Zuständigkeitsbereiche. 

Gemeinsam sehen sich die unterzeichnenden Organisationen in der Verantwortung, für die am 
Standort Hannover trainierenden minderjährigen Sportlerinnen und Sportlern eine sichere At-
mosphäre zu schaffen, in der keinerlei Form körperlicher, sexueller oder seelischer Gewaltaus-
übung geduldet wird.  

 

Die in der Konzeption beschriebenen Regeln, Sanktionen und Beschwerdewege treten zum 
01.01.2023 in Kraft. 
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1. Ausgangslage 

1.1. Sexualisierte Gewalt im Sport 
Sexualisierte Gewalt stellt ein gravierendes gesamtgesellschaftliches Problem dar (Röhrig, 
2013). Trotz des bestehenden gesetzlichen Schutzauftrags durch das Bundeskinderschutzge-
setz und der UN-Kinderrechtskonvention sind Kinder und Jugendliche im erheblichen Maße 
von sexualisierter Gewalt betroffen - in allen Lebensbereichen und an allen Orten.  
Dass auch im organisierten Sport sexualisierte Gewalt ausgeübt wird, belegt zuletzt die im Jahr 
2016 vorgelegte Studie Safe Sport. Das Institut für Soziologie und Genderforschung der Deut-
schen Sporthochschule Köln und die Klinik für Kinder und Jugendpsychiatrie und Psychothera-
pie des Universitätsklinikums Ulm haben gemeinsam Formen und Ausmaß sexualisierter Ge-
walt im Sport untersucht. Die Studie zeigt: 37 % der befragten Athletinnen und Athleten nann-
ten mindestens ein Ereignis sexualisierter Gewalt, das überwiegend im Sportverein stattfand, 
gefolgt von Sportverbänden und anderen Institutionen wie Sportinternat, Olympiastützpunkt 
und Eliteschule des Sports (Rulofs et al., 2016).  

1.2. Definition und Erscheinungsformen sexualisierte Gewalt / sexualisierte Grenzverlet-
zungen 
Als sexueller Missbrauch oder sexualisierte Gewalt an Kindern und Jugendlichen wird seitens 
der Gesetzgebung jede sexuelle Handlung bezeichnet, die an oder vor Mädchen und Jungen 
gegen deren Willen vorgenommen wird oder der sie aufgrund körperlicher, seelischer, geistiger 
oder sprachlicher Unterlegenheit nicht wissentlich zustimmen können. Zwischen Täterinnen 
und Tätern und Athletinnen und Athleten besteht grundsätzlich ein Machtgefälle, das durch 
Wissen, emotionale und strukturelle Abhängigkeit gekennzeichnet ist. Wesentliches Merkmal 
sexualisierter Gewalt im (Leistungs-)Sport ist der verantwortungslose Vertrauensbruch. 
 
Sexualisierte Gewalt hat unterschiedliche Erscheinungsformen: 
 
Sexualisierte Gewalt mit Körperkontakt: 

 ungewollte körperliche Berührungen, z. B. an der Brust und im Genitalbereich grab-
schen, 

 ungewollte Küsse, 

 vaginale, anale und orale Vergewaltigung, 

 Gruppenvergewaltigung, 

 Zwang zu sexuellen Handlungen an anderen. 
 

Sexualisierte Gewalt ohne Körperkontakt: 

 Filmen und Fotografieren im privaten Bereich, z. B. beim Duschen, An- und Auskleiden, 

 Voyeurismus, 

 Ansehen und Produzieren von pornografischen Produkten, 

 Versand und Weiterleitung von Nacktbildern über Social Media, 

 abfällige, sexistische Bemerkungen zum Aussehen, Geschlecht, zur geschlechtlichen 
Identität und sexuellen Orientierung, 

 exhibitionistische Handlungen, z. B. sich nackt zeigen zur sexuellen Befriedigung, 

 Aufforderung zur sexuellen Handlung,  

 abschätzende Blicke,  

 sexistische und obszöne Witze und Sprüche,  

 Cybermobbing, sexuelle Diffamierung im Internet. 
 

Grenzverletzungen 
Grenzverletzungen sind Verhaltensweisen, die die individuellen Grenzen eines anderen Men-
schen unbewusst oder bewusst überschreiten. Unbeabsichtigte Grenzverletzungen können 
durch versehentliche und ungeschickte Berührungen und notwendige Hilfestellung im Sport 
entstehen. Sie sind jedoch korrigierbar und meistens durch eine Entschuldigung aus der Welt 
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zu schaffen. Bewusste Grenzverletzungen hingegen zielen darauf ab, andere zu verletzen, her-
abzusetzen und öffentlich bloßzustellen. Die Grenzen zu sexualisierten Gewalthandlungen sind 
dabei fließend. 
 
Übergriffige Kinder und Jugendliche 
Ein nicht unerheblicher Teil sexualisierter Grenzverletzungen wird von Jugendlichen unter 18 
Jahren verübt. Zudem wird zunehmend sexualisierte Gewalt mittels digitaler Medien (Social 
Media, Messenger-Dienste) ausgeübt. 

2. Das Präventionskonzept 
 
2.1. Grundlagen  
Diesem Präventionskonzept und seinen verbindlichen Präventionsbausteinen für den Leis-
tungssport am Standort Hannover liegt ein Rahmenkonzept zugrunde, das eine Arbeitsgruppe 
von Mitarbeitenden des Olympiastützpunktes des LSB, der Abteilung Spitzensport des LSB, 
des LOTTO Sportinternats Hannover, des Projektes Schutz vor sexualisierter Gewalt des LSB 
gemeinsam mit einer Fachberaterin entwickelt hat (siehe Anlage). Der Auftrag dazu war das 
Ergebnis von Veranstaltungen mit Vertreterinnen und Vertretern des LSB sowie der Landes-
fachverbände, die am Leistungssport am Standort Hannover aktiv sind1.  

2.2. Ziele und Zielgruppen 
Ziel ist es, gemeinsam notwendige Maßnahmen zum Schutz von Kindern und Jugendlichen 
vor sexualisierter Gewalt im Leistungssport umzusetzen, verbindliche Regeln, Kommunikati-
ons- und Handlungsabläufe sowie einen verbindlichen Umgang mit Grenzverletzungen einzu-
halten, um so ein sicheres Klima für die am Standort trainierenden Athletinnen und Athleten 
herzustellen. 

Aus Sicht der trainierenden jungen Athletinnen und Athleten darf es keine Rolle spielen, 
wo und in wessen Zuständigkeit und Verantwortlichkeit sie sich gerade befinden. Der 
Schutzauftrag erstreckt sich somit auf alle handelnden Akteurinnen und Akteure sowie die 
Strukturen im Leistungssport am Standort Hannover. Dazu gehören (Stand 10.10.22): 

 der Olympiastützpunkt Niedersachsen, in Trägerschaft des LSB, mit den Bereichen 
Trainingswissenschaft, Ernährungs- und Laufbahnberatung, Sportpsychologie sowie 
seines Kooperationspartners MHH (Sportmedizin und Physiotherapie), 

 das LOTTO Sportinternat in Trägerschaft des LSB, 

 die Trainingsräume, Übernachtungsmöglichkeiten, Seminar- und Sportserviceräume (z. 
B. Kraftraum etc.) sowie die Verpflegungseinrichtungen der Akademie des Sports des 
LSB,  

 das Sportleistungszentrum in Trägerschaft der Stadt Hannover, 

 der Handballverband Niedersachsen, 

 der Niedersächsische Judoverband, 

 der Landesschwimmverband Niedersachsen, 

 der Landesruderverband Niedersachsen, 

 der Landes-Kanu-Verband Niedersachsen, 

 der Niedersächsische Leichtathletik-Verband, 

 der Tennisverband Niedersachsen Bremen, 

 der Tischtennis-Verband Niedersachsen, 

 der Niedersächsische Turner-Bund, 

 der Behinderten-Sportverband Niedersachsen, 

 der Niedersächsische Rugby Verband, 

 der Niedersächsische Hockeyverband, 

                                                           
1 LSB Arbeitstagungen: Leistungsfähigkeit steigern – Erfolge gemeinsam sichern! Ein Präventionskon-
zept für den Nachwuchsleistungssport, 28.09.2017, Hannover, Rahmenkonzept für den Schutz vor sexu-
alisierter Gewalt im Leistungssport am Standort Hannover, 07.11.2019, Hannover. 
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 der Niedersächsische Schützenverband, 

 der Triathlon Verband Niedersachsen, 

 der Niedersächsische Basketballverband, 

 der Niedersächsische-Box-Sport-Verband, 

 die Athletinnen und Athleten, die am Stützpunkt Hannover trainieren, 

 alle Spitzenverbände (sofern diese am Standort in Hannover Stützpunkte betreiben), 

 alle zukünftig in das Stützpunktsystem aufgenommenen Landesfachverbände. 
 
Alle aufgezählten Personengruppen bekennen sich gegen jede Form von sexualisierter Gewalt 
und sexualisierten Grenzüberschreitungen und gehen offensiv gegen entsprechende Übergriffe 
vor. Sie stellen den Schutz vor sexualisierter Gewalt in den Mittelpunkt ihres Bemühens, ent-
sprechend ihrer Verantwortung, den Leistungssport am Standort Hannover als einen möglichst 
sicheren Ort vor sexualisierten Übergriffen zu gestalten. Dabei soll auch gemeinsam darauf 
hingewirkt werden, sportliche und gesellschaftliche Strukturen so zu verändern, dass Übergriffe 
erschwert werden.  
 
2.3. Inhalte dieser Handreichung 
Für alle am Standort Hannover handelnden Landesfachverbände (s. o.) und Einrichtungen des 
LSB, die sich in diesem Bündnis zu einem gemeinsamen präventiven Handeln verpflichtet ha-
ben, enthält diese Handreichung: 

 Handlungsempfehlungen zur Umsetzung des Präventionskonzeptes, 

 allgemeingültige Regeln für alle Bereiche des Leistungssports am Standort Hannover, 

 spezifische Regelwerke für unterschiedliche Zuständigkeitsbereiche. 
 

2.4. Inkrafttreten, Verstetigung und Fortschreibung des Präventionskonzeptes 
Die hier im Präventionskonzept beschriebenen Regeln, Sanktionen und Beschwerdewege (Ka-
pitel 4 und 5) treten zum 01.1.2023 in Kraft. Sie werden jährlich in einer dafür konzipierten Ver-
anstaltung überprüft und im Bedarfsfall verändert bzw. fortgeschrieben. Alle handelnden Akteu-
rinnen/Akteure des Leistungssportes am Standort Hannover erhalten hierbei entsprechende 
Möglichkeiten der Mitwirkung. Die Verantwortung der Durchführung dieser Maßnahme(n) liegt 
beim LandesSportBund Nds. e.V. Jeder Landesfachverband verpflichtet sich, das Präventions-
konzept einmal im Jahr vorzustellen (ähnlich der NADA-Schulung – Personengruppe muss 
noch festgelegt werden). Fortbildungen und Auffrischungen zur Thematik und zum Umgang mit 
Verdachtsfällen werden im Leistungssport am Standort Hannover institutionalisiert und finden 
alle zwei Jahre statt.  

3. Bausteine des Präventionskonzeptes  

3.1. Risiko- und Ressourcenanalysen: Identifikation sportartspezifischer Risiken im 
(Leistungs-)Sport am Standort Hannover als Grundlage des präventiven Vorgehens  
Für das Umsetzen präventiver Maßnahmen ist die Identifizierung von Gelegenheiten, bei de-
nen es zu sexualisierten Übergriffen kommen kann, notwendig. Dabei sind hier insbesondere 
Strukturen des Leistungssports betrachtet worden, um die Risikolage sexualisierter Gewalt ge-
nauer einschätzen zu können. Berücksichtigt wurden Machtverhältnisse durch Kompetenz, Al-
tersgefälle sowie die Leistungsorientierung, die es Athletinnen und Athleten erschwert, sexuali-
sierte Grenzverletzungen als Fehlverhalten zu erkennen und sich Hilfe zu holen. Darüber hin-
aus wurden Geschlechterhierarchien und stereotype Rollenzuweisungen als Faktoren, die se-
xualisierte Gewalt begünstigen, reflektiert und daraus resultierendes Handeln benannt. 

Im Rahmen der Entwicklung von Präventionsmaßnahmen am Standort Hannover sind folgende 
Faktoren genauer untersucht worden. 
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3.1.1. Der sportartspezifische Körperkontakt 
Körperkontakt ist in den meisten Sportarten Normalität und hat viele Facetten. Für jede Sportart 
ist zu klären, welche Berührungen notwendig und erwünscht sind. Dies gilt sowohl auf Ebene 
der Sportlerinnen und Sportler untereinander (insbesondere in Kontaktsportarten), also auch im 
sportartspezifischen Kontakt zwischen Athletinnen/Athleten und Trainerinnen/Trainer. So lässt 
sich vermeiden, dass unerwünschte Griffe und Berührungen als Hilfestellungen getarnt werden 
können.  

3.1.2. Infrastruktur 
Es bestehen zahlreiche infrastrukturelle Faktoren, die sexualisierte Gewalt begünstigen kön-
nen. Dazu zählen Dusch- und Umkleidesituationen, Trainingsorte, Fahrten zu Wettkämpfen 
und Trainingslagern, Übernachtungssituationen, Wiege- und Dopingkontrollen, etc.  

3.1.3. Besondere Abhängigkeitsverhältnisse 
Im Leistungssport bestehen sehr enge Verhältnisse zwischen Trainerinnen/Trainern und Athle-
tinnen/Athleten. Dies erfordert seitens der Trainerinnen und Trainer eine klare Haltung zum 
Umgang mit Nähe und Distanz sowie ein transparentes Vorgehen innerhalb und außerhalb von 
Trainingseinheiten.  

3.1.4. Umgang mit digitalen Medien  
Grenzverletzendes Verhalten und sexualisierte Übergriffe finden zunehmend mittels digitaler 
Medien statt oder werden online angebahnt. Zu analysieren sind Gefahren, die sich aus der 
Nutzung digitaler Medien ergeben. Dazu zählen auch das Erstellen, Speichern und Veröffentli-
chen von Foto- und Videoaufnahmen. 

Die daraus entstandenen verbindlichen Regelwerke sind in diesem Präventionskonzept in Ka-
pitel 4 dargestellt. 

3.2. Interventionsmaßnahmen innerhalb des Notfallplans  
Das Auftreten von Verdachtsfällen sexualisierter Gewalt erfordert klares und professionelles 
Handeln der Beschäftigten und Führungskräfte. Der LSB ist als Träger des LOTTO Sportinter-
nats dazu verpflichtet, Verstöße gegen das Bundeskinderschutzgesetz (SGB VIII), die minder-
jährige Internatsbewohnerinnen und -bewohner betreffen, unverzüglich gegenüber dem Nieder-
sächsischen Landesamt für Soziales, Jugend und Familie zu melden. 

Im Folgenden sind notwendige Informationen sowie das einheitliche und verbindliche Vorgehen 
zum professionellen Umgang mit Vorfall und Verdacht beschrieben.  

3.2.1. Allgemeines Wissen im OSP, Leistungssport, Internat (im Bedarfsfall) zur Interven-
tion 
Alle Athletinnen/Athleten und Mitarbeitenden kennen das Präventionskonzept des LSB, die für 
sie zuständige Vertrauenspersonen und ihre Funktionen sowie externe Fachberatungsstellen 
zum Schutz vor sexualisierter Gewalt. Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter am OSP sowie Ko-
operationspartnerinnen und Kooperationspartner (MHH, Landesfachverbände) wissen, an wen 
(Name, Tel.-Nr.) sie sich im Verdachtsfall oder bei einem Vorfall wenden können. Das Präventi-
onskonzept, das Ablaufverfahren im Umgang mit Vorfall und Verdacht sowie der Umgang mit 
der Presse sind allen bekannt. 

Um ein professionelles Vorgehen zu gewährleisten, wird ein Interventionsteam eingesetzt, das 
einzelne Interventionsschritte umsetzt bzw. begleitet. Je nach Einzelfall kann die Inanspruch-
nahme von Supervision erforderlich sein. Hierfür stehen finanzielle Mittel zur Verfügung.  

3.2.2 Zusammensetzung und Aufgaben des Interventionsteams  
Das Interventionsteam 

1. ist geschlechterparitätisch zusammengesetzt, 
2. klärt Verantwortlichkeiten und verbindliche Arbeitsaufträge untereinander: Kompetenzen 

und Aufgaben sind abzustimmen, inkl. notwendiger Kommunikationsabläufe, 
3. klärt, ob eine externe Person in die Interventionsschritte einbezogen werden soll. 
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3.2.3. Mitglieder des Interventionsteams 
1. Vorstandsvorsitzende/r LSB,  
2. Leitung OSP/Abteilungsleitung Leistungssport,  
3. Vertrauensperson OSP,  
4. Person, die als erste Kenntnis über den Verdacht/Vorfall hatte,  
5. Justiziar/in LSB,  
6. Vertretung Landesfachverband (vertretungsberechtigt gemäß §26 BGB), wenn ein Lan-

desfachverband (LFV) in den Vorfall/Verdacht involviert ist,  
7. Leitung LOTTO Sportinternat / Vertrauensperson Internat – wenn das Internat in den Vor-

fall/Verdacht involviert ist,  
8. Vertretung einer Fachberatungsstelle zum Schutz vor sexualisierter Gewalt zur Klärung 

von Verdachtsfällen sowie im Falle der Verdachtserhärtung.  

3.2.4. Das Interventionsverfahren 
Aufnahme, Klärung und Einschätzen des Sachverhaltes in der Fall-/Verdachtsberatung durch 

1. die anonymisierte Dokumentation, möglichst im Wortlaut. Das Dokumentierte wird unter 
Verschluss gehalten und nur autorisierten Personen vorgelegt (Ermittlungsbehörden, 
Interventionsteam).  

2. ein Gespräch mit der betroffenen Person, im Beisein der bzw. einer Vertrauensperson 
der/des Betroffenen (auf Wunsch), wenn der Fall über Dritte bekannt wird. 

3. die Sicherung möglicher Beweismittel durch die betroffene Person (Sicherung von Da-
tenmaterial – z. B. Speichern von grenzüberschreitenden Vorgängen per Handy auf 
dem Handy des/der Betroffenen, ggf. DNA-Sicherung bei Untersuchung (MHH: Pro Be-
weis). 

4. die Klärung der Frage nach möglicherweise weiteren betroffenen Personen. 
5. die Weitergabe von Informationen an die Leitungsebene  Einberufung Interventions-

team  Einleitung weiterer Schritte. 

Wichtig: Der betroffenen Person ist Glauben zu schenken. Ihr Schutz sowie der Schutz der  
              anderen Kinder und Jugendlichen ist sicherzustellen  konkrete Maßnahmen mit  
              den Betroffenen abstimmen.  

Einbezug Vertrauensperson OSP/Internat, wenn die betroffene(n) Person(en) Bewohnerin/Be-
wohner im Internat ist. 
Empfohlen wird sich zunächst an die Vertrauenspersonen am OSP und/oder im LOTTO Sport-
internat zu wenden. Diese sollten den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern bekannt sein  Festle-
gen des zeitlichen Rahmens, klären der Vertretungsregelung. 
Weitere notwendige Interventionsschritte sind immer vom Einzelfall abhängig, die je nach 
Schwere des geäußerten Verdachts/Vorfalls vorzunehmen und abzustimmen sind. 
 
Einbezug des Interventionsteams  

1. Persönliches Gespräch mit der betroffenen Person, dessen Vertrauensperson und den 
Eltern führen.  

2. Festlegen des zeitlichen Rahmens (wer macht wann was wie) und der Kommunikations-
kette.  

3. Hinzuziehung externer Fachberatung zur Klärung von Handlungsschritten.  
4. Betroffene transparent bezüglich der Handlungsschritte informieren. 
5. Unterstützungsangebote für die betroffene(n) Person(en) organisieren. 
6. Einholen strafrechtlicher Einschätzung durch betroffenenorientierte/n Rechtsanwäl-

tin/Rechtsanwalt  Klärung Strafanzeige ja oder nein. 
7. Führen eines persönlichen Gesprächs mit der beschuldigten Mitarbeiterin / mit dem be-

schuldigten Mitarbeiter (durch Leitungsebene/Personalverantwortliche)  weitere Klä-
rung des Sachverhalts durch Gelegenheit zur Stellungnahme  dienstrechtliche Konse-
quenzen kommunizieren (Freistellung, Abmahnung, Auflagen, etc.). 

8. Informieren des Umfeldes der/des Betroffenen  Wer sollte worüber informiert werden? 
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9. Verdächtige Person rehabilitieren, falls sich der Verdacht nicht bestätigt  gezielte Wei-
tergabe der Information an Beteiligte. 

10. Klären, wo und wie lange Dokumente und Schriftverkehr, die mit der Fallbearbeitung zu 
tun haben, aufbewahrt bzw. archiviert werden. 

11. Wichtige Erkenntnisse aus der Fallbearbeitung in das Präventionskonzept einfließen las-
sen.  

12. Fortschreiben des PSG-Regelwerkes.  
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Verdacht wird geäußert 

VP OSP/Person erste Kenntnisse 

Vorfall/ Betroffene/r 

Konkrete Maßnahmen mit Betreu-

ung besprechen 

 

AL / Vorstand LSB / 

Internatsleitung / VP Internat 

Zusage des verbindlichen Vorgehens an 

Meldende/n – Zeitabläufe festlegen 

Schutz (aller Jgdl.) sicherstellen 

Interventionsteam einberufen 

Weiteres Verfahren klären 

 

Gespräche zur Klärung des 

Sachverhalts 

Verdacht bleibt bestehen 

Freistellung, Schutzmaßnahmen prü-

fen 

Verdacht ist ausgeräumt 

Bisher Beteiligte informieren. 

Zu Unrecht Verdächtigte/n rehabili-

tieren, Dokumentationen zum Ver-

dacht löschen 

Gefährdungseinschätzung 

Betroffene/r 

Verdächtige/r/Beschuldigte/r  

Je nach Schwere des Vorfalls: 

OSP / Internat / LFV 

• Weiter beobachten (Person zur Auf-
sicht der in Verdacht geratenen Per-
son abstellen) 

• Verwarnen/Abmahnen 
• Freistellen 
• Kündigen 
• Einholen strafrechtlicher Einschät-

zung durch  
betroffenenorientierte Rechtsan-
wältin/Rechtsanwalt 

• Anzeigen 
• Lizenz entziehen 
• Bei Fall mit Wohnsitz Internat ggf. 

NLJHA informieren 

 Unterstützungsbedarf klä-
ren und Unterstützung or-
ganisieren 

 Eltern informieren 

• Interne Info 
• Info Internat 
• Info LFV – ggf. Info Bundesver-

band  
• Aufarbeiten 
• Konsequenzen ziehen (Prä-

ventionskonzept überprüfen) 

Voraussetzung: Das PSG-Konzept 

ist bekannt. 

Ruhe bewahren! 

Fakten anonymisiert dokumentie-

ren, sicher verwahren. 

3.2.5. Handlungsschritte zum Umgang mit einem Verdacht auf sexuali-

sierte Gewalt im Leistungssport, Standort Hannover, im Überblick 

ggf. Freistellung, Schutzmaßnahmen 

prüfen (beobachten etc.) 
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3.2.6. Verfahrensregelung zur Rehabilitation bei Nichtbestätigung eines Verdachtsfalles 

Ziel/Zweck  
Das vorliegende Verfahren wurde zum Schutz für fälschlicherweise unter Verdacht eines Fehl-
verhaltens geratene Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter entwickelt. Ein ausgesprochener und in 
Folge davon nicht bestätigter Verdacht geht einher mit einem hohen Maß an Komplexität und 
Emotionalität.  Das Verfahren zur „Bearbeitung eines ausgeräumten Verdachts (Rehabilitations-
verfahren)“ soll dazu dienen, alle Personen, die diesbezüglich betroffen sind oder waren, voll-
ständig zu rehabilitieren. Dieses Verfahren kann keine umfassende Garantie geben, dass das 
Ziel einer vollständigen Rehabilitation immer erreicht werden kann. Trotzdem ist es erforderlich, 
die Rehabilitation mit der gleichen Sorgfalt wie das Verfahren zur Überprüfung eines Verdachts 
durchzuführen. 
 
Anwendungsbereich 
Die Regelung zum Umgang mit Fehlverhalten findet in allen Bereichen (des LSB) Anwendung. 
Es wird in jedem Falle, bei dem eine Mitarbeiterin / ein Mitarbeiter fälschlicherweise unter Ver-
dacht geraten ist, angewandt.2 
 
Durchführung und Verantwortung 
Die Durchführung der Rehabilitation von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern bei einem nicht bestä-
tigten Verdacht ist in erster Linie die Aufgabe der zuständigen Leitung. 
Grundsätze zur Rehabilitation von Mitarbeitenden: 

1. Die zuständige Leitung ist gehalten im Rahmen des Rehabilitationsverfahrens maximal mög-
liche Transparenz zu praktizieren. Es ist das Ziel, den ursprünglichen Verdacht dabei voll-
ständig und umfassend auszuräumen. Die Wiederherstellung des „guten Rufs“ der betroffe-
nen Person hat Priorität.  

2. Die Rehabilitation muss mit der gleichen Intensität und Korrektheit durchgeführt werden, wie 
die Verfolgung des Verdachts. 

3. Im Rahmen der Aufklärung eines Verdachts muss eine Dokumentation über die informierten 
Personen und Dienststellen sowie das Interventionsteam des LSB erfolgen. Im Rahmen ei-
ner anschließenden Rehabilitation bei einem nicht bestätigten oder ausgeräumten Verdacht 
müssen dieselben Personen und Dienststellen informiert werden. Informationen an einen 
darüberhinausgehenden Personenkreis werden mit der betroffenen Mitarbeiterin / dem be-
troffenen Mitarbeiter abgestimmt.3 

Nachsorge betroffener Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bei ausgeräumtem Verdacht 
1. Ziel der Nachsorge ist es, die betroffenen Mitarbeitenden wieder vollumfänglich in ihrem ur-

sprünglichen Arbeitsbereich einsetzen zu können. 
2. „Der Nachsorge betroffener Mitarbeiter/Mitarbeiterinnen bei einem ausgeräumten Verdacht 

ist ein hoher Stellenwert einzuräumen. Dies bedarf in der Regel einer qualifizierten externen 
Begleitung.“4 

 
 
 

 
  

                                                           
2 Evangelische Jugendhilfe im Kreis Ludwigsburg e.V.: „Und wenn es doch passiert…“ – Fehlverhalten 
von Fachkräften in der Jugendhilfe – Ergebnisse eines institutionellen Lernprozesses (Arbeitstitel). 2. 
Auflage, Hochdorf, 2010, S. 20. 
3 Ebd. S.20. 
4 Ebd. S.20. 
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3.2.7. Umgang mit Medien im Zusammenhang mit einem sexualisierten Übergriff  
Die Berichterstattung über (Straf-)Taten gegen die sexuelle Selbstbestimmung ist eine äußerst 
verantwortungsvolle Aufgabe, da sie auch Auswirkungen auf Betroffene haben kann. Ganz 
wichtig ist dabei in einer konkreten Situation, dass sich alle Beteiligten über ihre jeweiligen Rol-
len und Aufgaben aber auch Gefühle und Haltungen klar sind. Nur wenn sich Eltern, Jugendli-
che, Betreuende und Journalistinnen und Journalisten in einer respektvollen Haltung gegen-
übertreten, also die berechtigten Schutz- und Aufklärungsinteressen von Betroffenen, Beteilig-
ten sowie das berechtigte Informationsinteresse der Medien berücksichtigt werden, ist eine 
sachgerechte Berichterstattung möglich. Medienvertretende finden allgemeine Handlungsvor-
gaben im Pressecodex5. Auch Medienvertretende wissen, dass bei Kindern oder Jugendlichen 
ein besonderes Maß an Rücksichtnahme, Sensibilität und Sachlichkeit notwendig ist.  

Grundsätzlich gilt im LSB, dass Pressegespräche nur vom Vorstand des LSB und der Presse-
sprecherin / dem Pressesprecher geführt bzw. Presseauskünfte durch sie erteilt werden. 

Unangekündigtes Presseerscheinen bei einem Vorfall 
Folgende Hinweise und Vorgaben sind im Umgang mit Medienvertretungen zu beachten, wenn 
Pressevertretungen aufgrund eines Vorfalls unangekündigt in den Einrichtungen des LSB er-
scheinen. Dies kann z. B. der Fall sein, wenn die Presse durch Eltern über einen Vorfall infor-
miert wurde, bevor der LSB davon in Kenntnis gesetzt worden ist. Eine Abstimmung der Infor-
mationskette für einen solchen Vorfall sollte im Vorfeld passieren, damit grundsätzlich geklärt 
werden kann, wer vor Ort für das Gespräch mit den Medienvertretungen zuständig ist, bevor es 
der Vorstand des LSB und/oder die Pressesprecherin / der Pressesprecher übernehmen 
kann/können. 

Vorgehen: 
1. Begrüßung der Medienvertretung, Austausch der Personalien und – in jedem Fall – einer 

Telefonnummer für spätere Kontakte. Den Vorstand des LSB / die Pressesprecherin / der 
Pressesprecher informieren und klären, wann und wo sie das Gespräch übernehmen. 

2. Signalisieren, dass die Bereitschaft zu einem allgemeinen Austausch über das Anliegen der 
Medienvertretung vorliegt und wann mit Vorstand/Pressesprecherin des LSB gesprochen 
werden kann. Die Pressevertretung sollte in einen dafür adäquaten Raum (Ruhe, kein 
Durchgang, keine Einsicht) hineingebeten, die Türen geschlossen bzw. zum Gebäude des 
LSB geleitet werden.  

3. Schaffen einer geeigneten, konstruktiven Gesprächsatmosphäre, in der ggf. in Ruhe ein 
Austausch über das Anliegen der Medienvertretung und den genauen Stand der Recher-
chen (ggf. haben die Journalistinnen / die Journalisten Infos der Polizei oder anderer Perso-
nen) stattfinden kann.  

4. Schriftliches Fixieren der Gesprächsinhalte, damit später nachvollzogen werden kann, was 
wann von wem gesagt worden ist.  

5. Grundsätzlich sollten Berichte von Journalistinnen und Journalisten nicht kommentiert 
werden (z. B. „Wer hat das gesagt?“, „Das kann so gar nicht sein…“).  

6. Sollte es tatsächlich einen Vorfall gegeben haben und ggf. die Polizei auch schon ermitteln: 
Grundsätzliche Bestätigung der Situation.  

7. Darüber hinaus dürfen keine weiteren Detailerklärungen zu dem Vorfall abgegeben werden 
– insbesondere keine Namen! Hier gilt der Verweis auf die Presseauskünfte beim LSB zu-
ständigen Personen: Pressesprecherin/Pressesprecher, Verbandskommunikation oder Vor-
standsvorsitzende/r. 

8. In schwierigen/konfrontativen Situationen muss klar darauf hingewiesen werden, dass keine 
Interviews mit Kindern und Jugendlichen oder Berichte direkt aus dem OSP erlaubt sind. 

                                                           
5 Deutscher Presserat: PUBLIZISTISCHE GRUNDSÄTZE (PRESSEKODEX), Richtlinien für die publizis-
tische Arbeit nach den Empfehlungen des Deutschen Presserats, Beschwerdeordnung, Berlin, 
11.09.2019  
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Gegebenenfalls muss auf die Persönlichkeitsrechte der Kinder und Jugendlichen verwiesen 
werden. 

Der Hinweis auf das Hausrecht und der Gebrauch des Hausrechts sollte das allerletzte Mittel 
sein, das eingesetzt wird. 

3.2.8. Personalverantwortung (im Sinne des Kinderschutzes) 
1. Alle in Hannover tätigen Personen, die mit minderjährigen Athletinnen und Athleten arbei-

ten oder mit ihnen in Kontakt kommen, legen ihrer Arbeitgeberin / ihrem Arbeitgeber erwei-
terte Führungszeugnisse (EFZ) vor. Dies gilt auch für die kooperierenden Partnerinnen und 
Partner aus der MHH und der Stadt Hannover. Die Vorlage wird bei den Anstellungsträgern 
entsprechend dokumentiert. Die Wiedervorlage erfolgt in einem Abstand von 5 Jahren.  

2. Die persönlich unterzeichnete Verhaltensrichtlinie zum Schutz vor sexualisierter Gewalt im 
Sport des LandesSportBundes Nds. (VRL) wird von allen hauptberuflich, ehrenamtlich, so-
wie nebenberuflich Tätigen (LSB und Landesfachverbände) im Leistungssport des Standor-
tes Hannover, den jeweiligen Entsendestellen zur Archivierung vorgelegt. Inhaltlich ist sie 
Teil von Personalgesprächen. Der Vorstand des LSB darf die Vorlage der VRL im Bedarfs-
fall überprüfen.  

3. Die Leitlinie für Kaderathletinnen und Kaderathleten im Leistungssport am Standort Hanno-
ver (s. Anlagen) ist von allen Athletinnen und Athleten, die am Standort Hannover trainie-
ren, zu unterzeichnen.  

4. Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Leistungssport am Standort Hannover erhalten eine 
Informationsmappe mit relevanten Informationen zu geltenden Regeln und Schutzmaßnah-
men, inkl. der Interventionspläne zum Umgang mit Verdachtsfällen.  

5. Athletinnen/Athleten und Trainerinnen/Trainer erhalten vom LSB eine Liste von Anlaufstel-
len zum Schutz vor sexualisierter Gewalt am Standort Hannover, an die sie sich wenden 
können. 

3.3. Vertrauenspersonen  
In Verdachtsfällen ist es notwendig, Ansprechpersonen zu haben, an die sich Kinder und Ju-
gendliche, Eltern sowie Trainerinnen und Trainer wenden können. Auf diese Weise sollen ein 
angemessener Umgang sowie Handlungssicherheit erreicht werden.  
Im LOTTO Sportinternat, Olympiastützpunkt und bei den Landesfachverbänden sind bzw. wer-
den im Rahmen der Installation von Präventionskonzepten, Personen (weiblich und männlich) 
benannt, die diese Funktion übernehmen. Als Vertrauenspersonen können auch externe pro-
fessionelle Fachkräfte (z. B. freiberufliche Psychologin/Psychologe, Mitarbeitende innerhalb ei-
ner Beratungsstelle u. a.) mit einer sportart-/verbandsübergreifenden Zuständigkeit benannt 
werden. Dabei wäre eine Anbindung an den LSB, z. B. über die Finanzierung durch alle betei-
ligten Fachverbände möglich. Weiterhin kann auch die Gruppe der „Freiwilligen aus den Ver-
bänden“, wie z. B. engagierte Eltern, ehemalige Aktive, etc., geeignete Personen generieren. 
Ungeeignet für diese Funktion sind hauptberufliche Trainerinnen und Trainer. Hier könnten Lo-
yalitäts- und Interessenskonflikte die Arbeit einerseits erschweren, aber auch die Vertrauens-
stellung ungünstig beeinflussen. Vertrauenspersonen (VP) sollen unbedingt unabhängig agie-
ren können. Ungeeignet sind ebenfalls im Polizeidienst und Jugendamt tätige Personen, die 
Meldepflichten unterliegen. Hier kann die Betroffenenorientierung nicht gewahrt werden. 

3.3.1. Voraussetzungen für die Benennung 
Zu den erforderlichen Voraussetzungen für ihre Benennung gehören, dass sie 
1. volljährig sind, 
2. sich für ihre Aufgabe qualifizieren und regelmäßig fortbilden, 
3. belastbar sind und über Einfühlungsvermögen verfügen, 
4. die jeweiligen Strukturen kennen,  
5. die Aufgabe freiwillig übernehmen, 
6. vertrauenswürdig sind, 
7. beabsichtigen, diese Tätigkeit möglichst längerfristig auszuüben, 
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8. nicht zu einer Personengruppe gehören, die durch ihre Tätigkeit dazu verpflichtet sind, Infor-
mationen und Meldungen bei Kenntnisnahme an Ermittlungsbehörden/Jugendämter weiter-
leiten zu müssen (z. B. Personen, die bei der Polizei tätig sind), 

9. das EFZ vorlegen sowie die VRL unterzeichnet haben, 
10. Kenntnisse über Datenschutz haben. 

3.3.2. Aufgaben der Vertrauenspersonen 
1. Fungieren als vertrauensvolle Ansprechpersonen, 
2. sind erste Anlaufstelle für Mitglieder und Betroffene und führen Erstgespräche durch, 
3. unterstützen die Organisation den Verband bei der Entwicklung eines Präventionskonzep-

tes, 
4. bauen die Zusammenarbeit und Vernetzung mit spezialisierten Fachberatungsstellen zum 

Schutz vor sexualisierter Gewalt auf und aus, 
5. leiten Beschwerden weiter und begleiten Interventionsschritte im Falle eines Verdachts 

entsprechend des Ablaufplanes zum Umgang mit Vorfall oder Verdacht, 
6. begleiten Betroffene in Fallbesprechungen auf deren Wunsch, 
7. gehen selbst auf Mitglieder zu und stellen aktiv Transparenz über ihre Tätigkeit her. Sie 

unterstützen die wirksame Öffentlichkeitsarbeit des Verbandes / der Einrichtung in Bezug 
auf Bekanntmachung ihrer Tätigkeit, 

8. vernetzen sich auf Landesebene auch z. B. mit der Clearingstelle des LSB und anderen 
Vertrauenspersonen, 

9. bilden sich regelmäßig fort. 

3.3.3. Kenntnisse Vertrauenspersonen 
Für die o. g. Aufgaben verfügen sie über folgende Kenntnisse: 
1. Grundwissen zum Thema sexualisierte Gewalt allgemein: sexualisierte Übergriffe, 

sexualisierte Grenzverletzungen, Intervention, Handlungsschritte, Gesprächsführung.  
2. Vernetzung: Wie vernetze ich mich? Wo finde ich als VP Hilfe? Beratungsnetzwerke: wo 

finde ich sie? Wie gründe ich sie selbst? 
3. Rollenklarheit in der Zusammenarbeit mit dem Vorstand: Welche Befugnisse habe ich? 
4. Kontext Regelverstoß: Welche Befugnisse habe ich bei welchem Regelverstoß? 
5. Wissen über den Kontext Abhängigkeitsverhältnisse und Machtstrukturen im Spitzensport im 

Zusammenhang mit Machtmissbrauch und Übergriffen. Kaderzugehörigkeit und 
Nominierung für Nationalteams/internationale Wettkämpfe spielen diesbezüglich eine 
besondere Rolle. 

6. Wissen über das Thema Peer-Gewalt und Kaderrituale im Leistungssport.  

3.3.4. Befugnisse Vertrauenspersonen 
Für das Gelingen ihrer Beratungstätigkeit benötigen sie folgende Befugnisse:  
1. Gespräche führen zu dürfen, 
2. in Verbandsstrukturen wirksam sein zu können, 
3. direkten Kontakt mit den „BGB-Verantwortlichen“ (nur diese haben arbeitsrechtliche 

Befugnisse gegenüber Angestellten etc.), z. B. Befugnis zu Suspendierung, 
4. eine Fachberatungsstelle hinzuzuziehen6, 
5. wenn nötig, weitere Schritte einzuleiten (siehe 3.2.5. Handlungsschritte zum Umgang mit 

einem Verdacht auf sexualisierte Gewalt im Leistungssport).  

3.3.5. Aufgaben der LFV und weiterer Organisationen in Bezug auf die Unterstützung der 
Qualifizierung, des Austausches und der Arbeit der Vertrauenspersonen 
1. Öffentliches Bekennen der jeweiligen Organisation gegen sexualisierte Gewalt wird in der 

Satzung festgehalten. 
2. Ehrenkodex wird grundsätzlich von den Mitgliedern der Verbandsorgane (Vorstand, 

                                                           
6 Grundsätzlich darf sich jede Person Hilfe bei einer Beratungsstelle holen, auch ohne Kenntnis z. B. der 

Erziehungsberechtigten oder des Vorstandes. Wichtig ist, den Vorstand zu informieren, das kann auch 
nach der Beratung erfolgen, da sich die Ratsuchenden in der Regel dann sicherer sind. 
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Präsidium u. ä.) unterschrieben. 
3. Zusammenarbeit zwischen Verbandsverantwortlichen und Vertrauenspersonen – 

Verantwortung des Handelns bei einem Vorfall oder Verdacht bleibt bei den 
Verbandsverantwortlichen. 

4. Um die Aufgabenklarheit herzustellen, wird zwischen den Verantwortlichen des Verbandes 
und der Vertrauensperson in einer schriftlichen Vereinbarung Punkte wie z. B. Was darf 
gemeldet werden? Wer hat welche Aufgabe? Etc. möglichst detailliert festgehalten.  

5. Vertrauenspersonen wird eine Art Backoffice zur Unterstützung ihrer Tätigkeit zur 
Verfügung gestellt (z. B. Sachbearbeitung, juristische Kontakte, Kontakte zu 
Fachberatungsstellen). 

6. Die Aufgaben der Vertrauensperson werden in angemessener Weise auf der Homepage 
des Verbandes, inkl. der Beratungszeiten und des Beratungsortes bekannt gegeben.  

7. Der Landesfachverband / der LSB muss die Teilnahme an Arbeitskreisen zum Thema, z. B. 
verbandsübergreifend, ca. 1 bis 2 Mal im Jahr sicherstellen. 

8. Regelmäßiger Austausch mit Fachgruppen ist zu ermöglichen. 
9. Juristische Beratung muss gewährleistet werden.  
10. Erarbeitung eines Verbundkonzepts der beteiligten Verbände und Organisationen über 

Netzwerktreffen, jährlichen Austausch, Benennung einer offiziellen Vertretung, Einholung 
des Berichts über den LSB und die Weiterentwicklung des Präventionskonzepts. 
 

3.4. Informations- und Qualifizierungsangebote für Vorstände der Landesfachverbände 

und des LSB, Trainerinnen und Trainer, Angestellte, nebenberuflich, ehrenamtlich Ein-
gesetzte, Athletinnen und Athleten 
Prävention von sexualisierter Gewalt setzt eine aktive Auseinandersetzung mit der Thematik 
sowie Basiswissen voraus. Im Rahmen der Entwicklung von Präventionskonzepten wird den 
Beschäftigten dieses notwendige Wissen vermittelt. Die Verantwortlichkeit dafür, dieses Wis-
sen regelmäßig aufzufrischen, obliegt den Führungskräften in den Organisationen und den 
Landesfachverbänden. Alle am Standort Hannover agierenden Landesfachverbände und der 
LSB sorgen dafür, dass alle für sie (am Standort) Beschäftigten, ob hauptberuflich, nebenberuf-
lich oder ehrenamtlich tätig, zur Thematik geschult werden. Darüber hinaus verankern sie das 
Thema Schutz vor sexualisierter Gewalt verbindlich in den Lehrplänen der Trainerinnen und 
Trainer mit mindestens vier Lerneinheiten (LE). 

Im Folgenden sind Inhalte der Informations- und Qualifizierungsangebote zielgruppenspezifisch 
aufgeführt. Die im Folgenden aufgeführten Inhalte sind Mindeststandards. Sie orientieren sich 
in der Gestaltung und Wahl der Inhalte an den Zuständigkeitsbereichen der jeweiligen Zielgrup-
pen. Die Methoden sollen zielgruppenspezifisch und so praxisnah wie möglich gestaltet sein, 
dass sie die Teilnehmenden „in ihren Tätigkeitsfeldern abholen“. Erfahrungsgemäß lassen sich 
notwendige Prozesse gut initiieren, wenn die Gruppengröße 16-20 Personen nicht überschrei-
tet. Diese Schulungen sollen möglichst von Referentinnen und Referenten, die vom LSB qualifi-
ziert wurden, unter Beteiligung qualifizierter Kräfte aus Fachberatungsstellen zum Schutz vor 
sexualisierter Gewalt, durchgeführt werden.   

3.4.1. Vorstand, Präsidium, Geschäftsführung und Abteilungsleitung 

Basiswissen 4 LE 
Kinder und Jugendliche haben ein Recht auf Schutz:  
- Kinderrecht und die damit zusammenhängenden rechtlichen Grundlagen des Schutzes vor 

sexualisierter Gewalt für Aufsichtspersonen.  
Was ist sexualisierte Gewalt?  
- Definition sexualisierte Gewalt, 
- Ursachen,  
- Hintergründe, 
- Ausmaß, 
- Täterinnen und Täter, 
- Sicht der Betroffenen, 
- Dynamiken, 
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- Erscheinungsformen im Sport. 
Verantwortung auf der Leitungsebene:  
- Verantwortung gegenüber Schutzbefohlenen, 
- Personalverantwortung für Mitarbeitende, 
- Wissen um die Organisation, Prävention, Intervention und deren Abläufe im Verfahren bei 

Vorfall und Verdacht, in der Rehabilitation sowie in der Aufarbeitung, rechtliche Grundlagen, 
Wissen um die Inhalte von Intervention / Adressen von Einrichtungen mit Interventionsex-
pertise, 

- Unterschrift Ehrenkodex/Verhaltensrichtlinie. 

 

Wissen Organisation, Abläufe, Durchführung, Beschwerden, Verfahren, Rehabilitation 
und Aufarbeitung 4 LE 
Beschwerdeverfahren:  
- Klärung der Art und Weise des Umgangs mit Beschwerden im Verband, 
- Benennung der Adressatinnen/Adressaten des Beschwerdeverfahrens, 
- Ziele eines Beschwerdeverfahrens, 
- Klärung von Ansprechpersonen für Beschwerden. 
Handlungsgrundsätze zum Umgang mit Betroffenen in der Intervention: 
- Glauben schenken, 
- Einbeziehen in Entscheidungen, 
- Transparentes Vorgehen in der Unterstützung, 
- Wissen um Hilfsmöglichkeiten. 
Verfahrensplan bei Vorfall oder einer Vermutung auf sexualisierte Gewalt:  
- Konkrete Ausgestaltung eines Verfahrensplans unter Einbeziehung des erarbeiteten Regel-

werks und unter Berücksichtigung möglicher juristischer Folgen, 
- Festlegen von Abläufen im Rehabilitationsverfahren, Umgang mit der Öffentlichkeit, 
- Rollenklärung, Abläufe, Aufgaben, Ansprechpersonen.  
Umsetzung des Schutzkonzeptes im Verband:  
- Überprüfen und Lenken des Status der Umsetzung und Verstetigung des Themas im eige-

nen Verband, 
- Entwicklung von Empfehlungen für Stützpunkte, Mitgliedsvereine, etc. 
- Hilfsangebote für Stützpunkte, Mitgliedsvereine, etc.  

3.4.2. Trainingsverantwortliche (mit Weisungsbefugnis) 

Wissen und Methoden unter Berücksichtigung des Schwerpunktes Machtstrukturen im 
Leistungssport 8 LE 
Kinder und Jugendliche haben ein Recht auf Schutz:  
- Kinderrechte und die damit zusammenhängenden Aufgaben für Aufsichtspersonen. 
Was ist sexualisierte Gewalt?  
- Definition sexualisierte Gewalt, 
- Ursachen,  
- Hintergründe, 
- Ausmaß, 
- Täterinnen und Täter, 
- Sicht der Betroffenen, 
- Dynamiken, 
- Erscheinungsformen im Sport in Verbindung mit Machtstrukturen, 
- Wissen und Umgang mit grenzverletzendem Verhalten unter Kindern und Jugendlichen 

(auch mittels Social Media).  
Aufgaben als Trainerinnen/Trainer, Aufgaben anderer Akteurinnen/Akteure und Netz-
werkbildung:  
- Rolle (z. B. Nähe und Distanz). 
- Aufgaben und Verantwortung der Trainerinnen/Trainer als Aufsichtsperson in den Macht-

strukturen des Leistungssports (Abhängigkeitsverhältnisse, Kaderrituale, etc.) 
- Aufgaben des Vorstandes, Präsidium, etc. 
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- Rolle und Unterstützung durch Fachberatungsstellen, Clearingstelle des LSB. 

Aktive persönliche Auseinandersetzung mit Ehrenkodex / Verhaltensrichtlinie, ggf. Un-
terschrift, wenn noch nicht getätigt: Die Trainerinnen und Trainer haben sich mit der Verhal-
tensrichtlinie zum Schutz vor sexualisierter Gewalt auseinandergesetzt und diese unterschrie-
ben. Die unterschiebenen Verhaltensrichtlinien werden beim Verband aufbewahrt. 

Entwicklung und Einführung von Verhaltensregeln: Anhand der Auseinandersetzung mit 
der Verhaltensrichtlinie / dem Ehrenkodex werden Risiken generiert und dem Vorstand/Präsi-
dium zur (Weiter-)Entwicklung verbindliche Regeln im Umgang miteinander, in der Nutzung von 
Räumen etc. sowie der Festlegung verbindlicher Konsequenzen bei Missachtung weitergelei-
tet. 

Wissen um Schutzkonzept mit den für sie wichtigen Bestandteilen im Leistungssport am 
Standort Hannover / im Verband: Verhaltensregeln und Beschwerdeverfahren werden in ge-

eigneter Form vermittelt. 

Regelmäßige zweijährlich durchgeführte verbindliche Fortbildungen zum Thema sollen zur Re-
flexion des eigenen Verhaltens und zur Entwicklung einer präventiven Haltung beitragen. 

3.4.3. Weisungsgebundene Assistenz und Unterstützungskräfte 

Basiswissen 6 LE 
- Kinderrechte und die daraus abgeleiteten Aufgaben wie z. B. Partizipation und Beschwer-

deverfahren, 
- Definition sexualisierte Gewalt, 
- Ursachen,  
- Hintergründe,  
- Ausmaß von sexualisierter Gewalt, 
- grenzverletzendes Verhalten unter Kindern und Jugendlichen (auch mittels Social Media), 
- Erscheinungsformen,  
- Dynamiken im Sport,  
- Täterstrategien und Auswirkungen auf Betroffene, 
- Regelwerk des Schutzkonzeptes, 
- Beschwerdeverfahren, 
- Ablaufverfahren, 
- Zuständige Ansprechpersonen/Beschwerdewege, 
- Regelwerk des Verbandes, 
- Aktive persönliche Auseinandersetzung mit Ehrenkodex/Verhaltensrichtlinie, ggf. Unter-

schrift, wenn noch nicht getätigt. 

Je nach Beschäftigungsintensität werden diesen Personen Fortbildungen zur Vertiefung ange-
boten. 

3.4.4. Sonstige Angestellte, Hausmeisterinnen und Hausmeister, Sachbearbeitung 

Basiswissen 4 LE 
- Kinderrechte und die daraus abgeleiteten Aufgaben wie z. B. Partizipation und Beschwer-

deverfahren, 
- Definition sexualisierte Gewalt,  
- Ursachen,  
- Hintergründe,  
- Ausmaß von sexualisierter Gewalt, 
- grenzverletzendes Verhalten unter Kindern und Jugendlichen (auch mittels Social Media), 
- Erscheinungsformen,  
- Dynamiken im Sport,  
- Täterstrategien und Auswirkungen auf Betroffene, 
- Regelwerk, 
- Beschwerdeverfahren, 
- zuständige Ansprechpersonen, 
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- Aktive persönliche Auseinandersetzung mit Ehrenkodex/Verhaltensrichtlinie, ggf. Unter-
schrift, wenn noch nicht getätigt. 

3.4.5. Informations- und Präventionsangebote für Athletinnen/Athleten 
1. Alle Athletinnen und Athleten haben das Recht, an Workshops und Fortbildungen zum 

Thema Schutz vor sexualisierter Gewalt teilzunehmen. Sie sind dafür auf ihren Wunsch hin 
vom Training freizustellen. Ihre Teilnahme darf nicht zu ihren Lasten ausgelegt werden (z. 
B. Aufstellung bei Wettkämpfen etc.).  

2. Athletinnen und Athleten erhalten unterschiedliche alters- und entwicklungsgerechte Ange-
bote, um über eigene Grenzen reflektieren und diese abstecken zu können. Dabei ist kri-
tisch zu hinterfragen: Inwieweit haben Spielerinnen und Spieler Kontrolle über ihre Entwick-
lung? Training? Turniere?  

3. Athletinnen und Athleten werden jährlich durch altersgemäße Angebote zum Thema sexua-
lisierte Gewalt informiert. In für sie konzipierten Pflichtveranstaltungen erhalten sie Informa-
tionen zu sexualisierter Gewalt und ihre besondere Ausprägung im Leistungssport, über 
mögliche Anlaufstellen (Fachberatungsstellen) und Ansprechpersonen (Vertrauensperso-
nen) vor Ort / in ihren Verbänden, Beschwerde- und Ablaufverfahren, Verhaltenskodex, etc. 
Die Entwicklung und Durchführung dieser Maßnahmen erfolgt über den LSB. Das Curricu-
lum dieser Maßnahmen wird mit dem Arbeitsausschuss Aktiven Vertretung im LSB Nieder-
sachsen e.V. und Fachberatungsstellen zum Schutz vor sexualisierter Gewalt abgestimmt. 
Ein fester Stamm/Pool an Referentinnen/Referenten, die verbands- und sportartübergrei-
fend die Schulungen der Athletinnen und Athleten durchführen, wird über den LSB bereit-
gestellt.  

4. Das Leistungssportsystem (Internat, OSP, LFV und LSB) macht den Aktiven jährlich Ange-
bote zur Entwicklung einer Kompetenz zur Selbstreflexion z. B. durch Sportpsychologie 
(„Erholung und Belastung“). Der Arbeitsausschuss Aktiven Vertretung im LSB Niedersa-
chen e.V. wird bei der Entwicklung der Angebote im Bedarfsfall beratend hinzugezogen.  

3.5. Personalpolitik, Personalführung 

Im Rahmen von Bewerbungsgesprächen wird der Schutz vor sexualisierter Gewalt im Sport 
thematisiert. Es wird auf bestehende Präventionskonzepte und das Einhalten bestehender Re-
geln ausdrücklich hingewiesen. Die Führungskräfte des Landessportbundes und der Landes-
fachverbände am Standort Hannover müssen ihre Beschäftigten im Kontext der Prävention se-
xualisierter Gewalt immer in einer Doppelrolle betrachten. Es muss verhindert werden, dass je-
mand aus dem Kreis der Beschäftigten (vielleicht sogar unbewusst) Grenzen verletzt, während 
die gleichen Beschäftigten bei eventuellen Vorfällen durch Dritte als Aufsichtspersonen, als An-
sprechpartnerin/Ansprechpartner oder als Beobachterin/Beobachter intervenieren, schützen 
und alarmieren müssen.  

Um dies zu erreichen, muss die Prävention vor sexualisierter Gewalt zu einem Kernbestandteil 
der Personalpolitik, der Personalauswahl und der Personalführung werden.  

3.5.1. Personalpolitik 
Personalpolitik im Kontext der Prävention sexualisierter Gewalt bedeutet für die Führungskräfte 
u. a. 

 das klare, öffentliche und wiederholte Bekenntnis zum Schutz der anvertrauten Kinder 
und Jugendlichen vor (sexualisierter) Gewalt im Sport,  

 die eindeutige Priorisierung dieses Schutzes als nicht verhandelbare notwendige Bedin-
gung gegenüber allen anderen Zielen, 

 das Vorleben dieses Bekenntnisses und dieser Priorisierung im täglichen Arbeitsleben 
und das konsequente Handeln entlang dieser Linie,  

 das Leben einer Fehlerkultur, die konstruktiv Ursachen analysiert und notwendige Wei-
terentwicklungen initiiert. 
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Das bedeutet in der Praxis z. B. Mitarbeitende freizustellen, wenn diese an Schulungen nicht 
teilnehmen wollen oder erweiterte Führungszeugnisse nicht vorgelegt werden, als Führungs-
kraft selbst in den Schulungen für Mitarbeitende präsent zu sein und die Freistellung einer in 
einen Vorfall verwickelten Person trotz kurzfristig anstehender Wettkämpfe konsequent umzu-
setzen. 

3.5.2. Personalauswahl 
Personalauswahl im Kontext der Prävention sexualisierter Gewalt bedeutet für die Führungs-
kräfte u. a. 

 das Befolgen des Schutzkonzeptes mitsamt dem Regelwerk zu einem integralen Be-
standteil der Arbeitsverträge zu machen,  

 die Vorlage erweiterter Führungszeugnisse und das Unterschreiben des Ehrenkodexes 
als nicht verhandelbare Bedingung anzusehen, 

 persönliche Referenzen über Bewerberinnen und Bewerber einzuholen, 
 Lücken, Brüche oder größere Standortwechsel in Lebensläufen aufzuklären.  

Dies bedeutet in der Praxis z. B. von der Einstellung einer Bewerberin / eines Bewerbers abzu-
sehen, wenn dieser sich weigert, Referenzen für seine Arbeitsstationen zu nennen oder eine 
längere Lücke, eine kurze Beschäftigung oder einen Umzug von "Süd nach Nord" nicht zufrie-
denstellend erläutern kann. 

3.5.2.1. Einstellungsverfahren 

Es gibt ein strukturiertes Einstellungsverfahren, in dem das Nähe-Distanz-Verhältnis und der 
Schutz von Kindern vor sexualisierter Gewalt angesprochen werden. Die Verträge haben eine 
Zusatzvereinbarung zum Schutz vor sexualisierter Gewalt. Entsprechende Dienstanweisungen 
werden den Verträgen beigelegt. Eine Vereinbarung, die die Mitarbeitenden zur Einhaltung al-
ler Regeln und Vorschriften insbesondere auch solcher hinsichtlich des Nähe-Distanz-Verhält-
nisses sowie zur sexualisierten Gewalt verpflichtet, wird vorgehalten, thematisiert und vom Mit-
arbeitenden (ehren-, nebenberuflich, hauptamtlich) unterzeichnet. Referenzen der Einzustellen-
den werden nach Möglichkeit eingeholt. 

3.5.2.2. Vorlage des erweiterten Führungszeugnisses 

Die Beschäftigten des LSB und die beschäftigten Trainerinnen und Trainer der Landesfachver-
bände, die Kontakt zu den Kindern und Jugendlichen haben, sind verpflichtet, ein erweitertes 
Führungszeugnis vorzulegen. Als Einstellungsvoraussetzung wird es vom Einstellungsträger 
bei Beschäftigungsbeginn eingefordert. Eine Wiedervorlage erfolgt jeweils nach einem Zeit-
raum von fünf Jahren.  

3.5.2.3. Unterzeichnen der Verhaltensrichtlinie/des Ehrenkodexes 

Die Beschäftigten des LSB und die beschäftigten Trainerinnen und Trainer der Landesfachver-
bände, die Kontakt zu den Kindern und Jugendlichen haben, unterschreiben die Verhaltens-
richtlinie zur Prävention von sexualisierter Gewalt in der Kinder- und Jugendarbeit des Sports 
des LSB und seiner sj Nds. oder den von ihrem Spitzenverband oder dem DOSB vorgegebe-
nen Ehrenkodex. Eine Kopie dieses Dokuments ist Bestandteil der Personalakte. Die Arbeitge-
berinnen und Arbeitgeber sind für das Unterzeichnen und Archivieren des Dokuments verant-
wortlich.  

3.5.3. Personalführung 
Personalführung im Kontext der Prävention sexualisierter Gewalt bedeutet für die Führungs-
kräfte u. a. 

 die erneute Vorlage erweiterter Führungszeugnisse als nicht verhandelbare Bedingung 
anzusehen, 

 die regelmäßige Teilnahme an einer Schulung zur Prävention vor sexualisierter Gewalt 
als Voraussetzung für eine Weiterbeschäftigung anzusehen, 
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 die sofortige Freistellung von Mitarbeitenden bei begründeten Verdachtsfällen durchzu-
führen, 

 die arbeitsrechtliche Würdigung, Ermahnung oder Entlassung von Mitarbeitenden bei 
abfälligen oder relativierenden Äußerungen im Kontext der PSG anzuordnen (z. B. dis-
kriminierende Äußerungen, Relativierung sexualisierter Gewalt, Leugnung). 

Dies bedeutet in der Praxis z. B., sich regelmäßig über den Stand der Umsetzung der Präventi-
onsmaßnahmen im Personalbereich berichten zu lassen und auch verdienten, langjährigen 
Kräften keine Ausnahmen zuzugestehen.  

3.6. Leitlinie für Kaderathletinnen und Kaderathleten im Leistungssport am Standort 
Hannover 
Die Studie Safe Sport belegt auch sexualisierte Gewalttaten junger Sportlerinnen und Sportlern 
untereinander. Die verbindliche Unterzeichnung einer einheitlichen Leitlinie (siehe Anlage) 
durch Athletinnen und Athleten, die am Standort trainieren, trägt dazu bei, mit ihnen über 
grenzverletzendes Verhalten ins Gespräch zu kommen, sie zu sensibilisieren und zu ermuti-
gen, sexualisierte Grenzverletzungen und anderes Fehlverhalten nicht zu akzeptieren.  

In die Entwicklung und Fortschreibung dieser Leitlinie wird der Arbeitsausschuss Aktiven Ver-
tretung im LSB Niedersachen e.V. aktiv einbezogen. 

 

4. Regeln und Sanktionen für den Leistungssport am Standort Hannover  

In diesem Kapitel werden Regeln, grundsätzliche Konsequenzen von Regelverstößen, grund-
sätzliche Maßnahmen zur Kommunikation der Rechte sowie Maßnahmen zur Einrichtung von 
Beschwerdewegen für die verschiedenen identifizierten Risikobereiche am Standort Hannover 
dargestellt (vgl. 3.1. Identifikation sportartspezifischer Risiken im (Leistungs-)Sport am Standort 
Hannover als Grundlage des präventiven Vorgehens: Risiko- und Ressourcenanalysen). 

Aus den identifizierten Risiken wurden gemeinsam mit den handelnden Akteurinnen und Akteu-
ren für alle im Leistungssport am Standort Hannover Aktiven (das schließt auch externe Nutze-
rinnen und Nutzer ein) verbindliche Verhaltensregeln und entsprechende Sanktionen im Fall 
von Regelüberschreitungen entwickelt. Diese im Folgenden abgebildeten Verhaltensregeln bil-
den die Grundlage des Handelns im Leistungssport am Standort Hannover.  
Zum Umgang mit Beschwerden wurde weiterhin ein gemeinsames, verbindliches Verfahren 
entwickelt und entsprechend sichergestellt. 

Für alle in den Sportanlagen des LSB tätigen Trainerinnen und Trainern, Betreuerinnen und 
Betreuer sowie Athletinnen und Athleten (also auch alle nicht vom LSB angestellten Personen) 

ist das Präventionskonzept Grundlage ihrer Arbeit im Leistungssport. Alle Trainerinnen und 
Trainer, Betreuerinnen und Betreuer, Athletinnen und Athleten und Gäste erkennen das Haus-
recht des LSB auch hinsichtlich der Regeln des Präventionskonzeptes explizit an. Sie unter-
zeichnen das Einhalten des entwickelten Präventionskonzept-Regelwerkes als Voraussetzung, 
die Räume nutzen zu können.  
Die Landesfachverbände stellen sicher, dass dieses Präventionskonzept dem Trainerinnen- 
und Trainerstab, den Betreuerinnen und Betreuern, den Athletinnen und Athleten und soweit 
erforderlich auch den Gästen (z. B. eines Wettbewerbs) bekannt ist und sich diese zur Einhal-
tung verpflichten.  
Sofern es möglich ist, werden Wettkampforte so umgestaltet, dass versteckte Beobachtungen 
nicht möglich und ausreichende Umkleidemöglichkeiten gewährleistet sind.  
 
Grundsätzlich sollten DOSB und BMI die Spitzenverbände auf die diametrale Wirkung hinwei-
sen, die das vorgeschriebene Tragen knapper Sportbekleidung bei den Athletinnen und Athle-
ten und den Zuschauenden in Bezug auf das Ernstnehmen präventiver Bestrebungen zum 
Schutz vor sexualisierter Gewalt auslöst. Wettkampfregeln sollten vor dem Hintergrund einer 
Gefährdungsanalyse – knappe Wettkampfbekleidung – überprüft und entsprechend verändert 
werden.  
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Wettkampfregeln in Bezug auf knappe Sportbekleidung werden vor dem Hintergrund der Ver-
letzung der Intimsphäre der Athletin / des Athleten überprüft und entsprechend verändert. Die 
Landesfachverbände setzen sich dafür bei ihren Spitzenverbänden ein. Generell soll dafür 
Sorge geleistet werden, dass im Leistungssport auch Frauen als Trainerinnen und Betreuerin-
nen zur Verfügung stehen.  

4.1. Fehlerkultur 
Der LSB und die Landesfachverbände im Leistungssport am Standort Hannover gehen davon 
aus, dass Fehler ein fester Bestandteil des Lernens und der Weiterentwicklung sind. Sie gehen 
davon aus, dass Unsicherheiten, (fachliche) Unklarheiten und Probleme im Austausch dazu ge-
hören und dass sie benannt und hinterfragt werden dürfen. Fehlerfreundlichkeit schafft eine At-
mosphäre von Vertrauen, Angstfreiheit und Transparenz, die es erleichtert, Fehler offen anzu-
sprechen und als Möglichkeit der Weiterentwicklung zu betrachten.  
Die gelebte positive Fehlerkultur fördert die Kultur des Hinsehens. Durch die Auseinanderset-
zung aller Beschäftigten und auch der Sportlerinnen und Sportler mit sexualisierter Gewalt im 
Sport rückt das Thema ins Bewusstsein und trägt dazu bei, sexuellen Missbrauch aufzudecken 
und weitestgehend zu verhindern.  
Alle haben das Recht, sich bei Verletzung der persönlichen Grenzen zu beschweren. Dies ist 
mit der gelebten Fehlerkultur und den Beschwerdemöglichkeiten (Kapitel 5) gut umzusetzen. 
Der LSB / die Landesfachverbände im Leitungssport am Standort Hannover möchten bereits 
aus den minderschweren, oft nicht beabsichtigten Fehlern lernen und eine Kultur des Hinse-
hens etablieren. 

4.2 Allgemeine Regeln 
1. Die Abhängigkeiten im Leistungssport erfordern einen besonderen, respektvollen Umgang 

miteinander. Die Abhängigkeiten werden zu keinem Zeitpunkt missbraucht.  
2. Kinder, Jugendliche und (junge) Erwachsene haben jederzeit und gegenüber allen das 

Recht, „Nein“ zu sagen. Dieses wird ausnahmslos respektiert und akzeptiert. Es wird nie-
mand zu einer Übung, Haltung oder Handlung gezwungen. Die individuelle Grenze hinsicht-
lich körperlicher Nähe wird respektiert und entsprechend darauf reagiert.  

3. Unsere Umgangssprache verzichtet bewusst und grundsätzlich auf sexistische und gewalt-
tätige Äußerungen. Es wird großen Wert auf einen wertschätzenden und respektvollen Um-
gang und das Einhalten der persönlichen Grenzen des Gegenübers gelegt, unabhängig 
von Person und Funktion.  

4. Athletinnen und Athleten werden ermuntert, sich sofort zu äußern und erhalten Unterstüt-
zung, wenn ihre Grenzen überschritten worden sind.  

5. Verleumdung wird nicht geduldet und offensiv verfolgt. 
6.  Alle Mitarbeitenden im Leistungssport erhalten die Sicherheit, dass bei einer ausgeräumten  

 Vermutung Beschuldigte durch entsprechende Maßnahmen umfänglich rehabilitiert werden.  
7.  Es soll sichergestellt sein, dass ein wegen Grenzüberschreitungen erfolgter Ausschluss von  

 Trainerinnen/Trainern keine negativen Konsequenzen für die sportliche Laufbahn der (be- 
 troffenen) Athletinnen und Athleten hat. 

8.  Externe Fachberatungsstellen sind allen Beteiligten bekannt, um schnell externe Hilfe in An-  
 spruch nehmen zu können. Die unterschiedlichen Hilfsangebote sind bekannt.  

9. Fachberatungsstellen/Fachberatungen werden bei der Erarbeitung von Präventionskonzep-
ten sowie in der Aufarbeitung von (Alt-)Fällen hinzugezogen.  

10. Sexuelle Beziehungen zwischen minderjährigen Athletinnen und Athleten und Angestellten, 
Beauftragten, Trainerinnen und Trainern im Leistungssport am Standort Hannover sind 
nicht erlaubt. 

11. Jeder Landesfachverband ist angehalten, Äußerungen wahr- und ernst zu nehmen und bei 
gemeldeten Grenzverletzungen entsprechende Gespräche mit beiden Seiten zu suchen. 

12. Athletinnen und Athleten werden in die Lage versetzt zu wissen, an wen sie sich bei erleb-
ten Grenzverletzungen wenden können. 

13. Jede Person kann zu jedem Zeitpunkt von dem Recht Gebrauch machen, eine Person in 
eine Situation hinzuzuholen (6-Augen-Prinzip).  
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4.3. Körperkontakt 
1. Die individuelle Grenze hinsichtlich körperlicher Nähe wird respektiert und entsprechend 

darauf reagiert.  
2. Alle Trainings-, Übungsstunden, Untersuchungs-, Physio-, Wettkampfvorbereitungs-, Bera-

tungssituationen mit Kindern, Jugendlichen und (jungen) Erwachsenen sollten möglichst 
paritätisch besetzt sein. 

3. Im Bedarfsfall ist möglichst eine Assistenz des entsprechenden Geschlechts, in Absprache 
mit der assistenzbedürftigen Person, zur Seite zu stellen.  

4. Auch in akuten Verletzungssituationen ist überflüssiger Körperkontakt zu vermeiden. 

4.4. Nähe und Distanz im professionellen Kontext  
1. Treffen, Kontakte und Kommunikation zwischen Trainerinnen/Trainern und Athletinnen/Ath-

leten haben immer nur im dienstlichen Kontext zu erfolgen und professionellen Ansprüchen 
zu genügen. Sie dürfen nicht in Privaträumen stattfinden. 

2. Außersportliche Aktivitäten haben immer zielgruppenadäquat, nur im Gruppenformat und 
grundsätzlich teilnehmeroffen zu erfolgen. 

3. Um Missverständnissen vorzubeugen, ist es grundsätzlich zu vermeiden, dass Trainerin-
nen/Trainer und Athletinnen/Athleten allein zusammenkommen. Es ist darauf zu achten, 
dass eine dritte neutrale Person ebenfalls anwesend ist. 

4. Gemischtgeschlechtliches Duschen und Saunieren unter den minderjährigen Athletin-
nen/Athleten oder mit ihren Trainerinnen/Trainern ist verboten.  

5. Die Umkleiden der Athletinnen/Athleten werden grundsätzlich nicht betreten. Ist ein Betre-
ten erforderlich, sollte dieses - außer im Notfall - durch gleichgeschlechtliche Erwachsene 
erfolgen. Hierbei ist Folgendes zu berücksichtigen: 1. Anklopfen, 2. die Kinder/Jugendlichen 
bitten, etwas überzuziehen, 3. Eintreten.  

6. Duschzeiten für Athletinnen/Athleten bzw. Trainerinnen/Trainer werden eingerichtet, wenn 
keine getrennten Kabinen vorhanden sind. 

7. Bei gemeinsamen Übernachtungen und Fahrten ist zwischen Athletinnen/Athleten und Be-
treuerin/Betreuer die größtmögliche Distanz zu wahren, ohne die Aufsichtspflicht zu verlet-
zen. 

8. Auf dem Zimmer sind im Regelfall nur Personen gleichen Geschlechts vorzusehen.  Wenn 
möglich, gilt dies auch in Hotelbereichen und -etagen oder in den Fahrzeugen. 

9. Bei 1:1-Betreuung sollen sich Trainerin/Trainer und Athletin/Athlet möglichst anderen 
Teams anschließen. 

10. Der Aufenthalt von Athletinnen/Athleten in Platzwart- und Hausmeisterräumen ist nicht zu-
gelassen, wenn dies sportlich nicht erforderlich ist. Hausmeisterinnen/Hausmeister und 
Platzwartinnen/Platzwarte werden entsprechend instruiert.  

11. Grundsätzlich sind persönlichkeitsverletzende Kaderrituale für alle Kadergruppen verboten. 
Zur Vermeidung dieser Rituale sollte das Wir-Gefühl in der Gruppe gestärkt sowie innerhalb 
des Teams Gemeinsamkeiten aufgebaut werden, um Freundschaften zu entwickeln und 
Konkurrenz abzubauen. 

12. Trainerinnen/Trainer sind angehalten Verhaltensänderungen zu beobachten und umgehend 
im Team oder mit den betreffenden Athletinnen/Athleten zu thematisieren. 

4.5. Besondere (strukturelle) Abhängigkeits- und Machtverhältnisse im Leistungssport 
1. Sofern es möglich ist, werden Wettkampforte umgestaltet, sodass versteckte Beobachtun-

gen nicht möglich sind. 

2. Nichtgewollte Beobachtungen werden möglichst unterbunden.  
3. Athletinnen/Athleten werden angehalten, sich sofort zu äußern, wenn sie sich ungewollt be-

obachtet fühlen. Ansprechpersonen für Athletinnen/Athleten sind die Trainerinnen und Trai-
ner. 

4. Eine entsprechende Umkleidemöglichkeit am Wettkampfort oder an der Wettkampfstrecke 
ist sicherzustellen.  

5. Die Athletinnen/Athleten müssen sich an die Umkleideregeln halten.  
6. Die Notwendigkeit des Tragens vorgeschriebener knapper Sportbekleidung wird von den 

Trainerinnen/Trainern erklärt. 
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7. Knappe Sportbekleidung muss nur getragen werden, wenn es die Wettkampfregeln vorse-
hen.  

8. Stehen keine weiblichen und männlichen Personen in der TW (Trainingswissenschaft) zur 
Verfügung, haben die Athletinnen/Athleten die Möglichkeit, eine Person ihrer Wahl ins Trai-
ning oder in die Messung hinzuzuholen.  

9. In einer 1:1-Untersuchungssituationen (mit Körperkontakt) wird die Athletin / der Athlet ge-
fragt, ob sie/er damit einverstanden ist. Auf Wunsch der Athletin / des Athleten muss eine 
weitere Kollegin / ein weiterer Kollege hinzugeholt werden. Alternativ kann auf Wunsch der 
Athletin / des Athleten die Messung/Untersuchung abgebrochen werden, ohne dass sie/er 
negative Konsequenzen zu befürchten hat.  

10. Für die Nominierung/Aufstellung von Athletinnen/Athleten gibt es Auswahlkriterien, die 
von einem aus mehreren Personen bestehende Entscheidungsgremium erstellt  
und einheitlich, gleichbehandelnd, nachvollziehbar, transparent und rechtzeitig veröffent-
licht werden. 

11. Die Nominierung/Aufstellung von Athletinnen/Athleten ist vom o. g. Entscheidungsgremium 
auf Basis der Auswahlkriterien zu kontrollieren und zu bestätigen.  

12. Die Athletinnen/Athleten sind bei Einbeziehung der Trainerinnen/Trainer über die Verbands- 
und Kaderstrukturen zu informieren. 

13. Wenn es die Situation erlaubt, sind mehrere Trainerinnen/Trainer für eine Athletin / einen 
Athleten verantwortlich. 

14. Es gibt demokratische Leitungsstrukturen, transparente Entscheidungskriterien und Beteili-
gungsstrukturen von Mitarbeitenden 

15. Die Trainerinnen/Trainer und Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter erfahren Anerkennung, Wert-
schätzung und Unterstützung bei Problemen. Sie bekommen Rückmeldung zu ihrer Arbeit. 

16. Die fachliche Weiterentwicklung der Trainerinnen/Trainer und Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter 
wird gefördert. 

17. Eine Fehlerkultur, d. h. die konstruktive Betrachtung, Bewertung und der Umgang mit Feh-
lern, wird gelebt. 

18. Es bestehen klare, an Fachlichkeit orientierte Leitungsstrukturen, die den Trainerinnen/Trai-
nern und Betreuerinnen/Betreuern den Rahmen ihrer Tätigkeit vorgeben. 

4.6. Kommunikation 
1. Athletinnen-/Athletengespräche mit Trainerinnen/Trainern in Umkleiden sind nicht zugelas-

sen, sofern diese ohne Dritte stattfinden.  
2. Athletinnen-/Athletengespräche mit Trainerinnen/Trainern müssen in neutralen Begegnung-

sorten geführt werden. 
3. Wenn Vieraugengespräche zwischen Trainerin/Trainer und Sportlerin/Sportler stattfinden 

sollen, finden diese an einem einsehbaren Ort statt, der allen bekannt ist (nicht bei der Trai-
nerin / dem Trainer zu Hause, im Auto, etc.). 

4.7. Umgang mit digitalen Medien 
1. Das Erstellen, Veröffentlichen und Weiterverbreiten von Bild-, Ton- und Filmmaterial aus 

Duschen, Umkleiden und Toilettenräumen ist verboten.  
2. Das Aufzeichnen von Wettkampf- oder Trainingssequenzen mit privaten Endgeräten ist im 

Bereich Leistungssport am Standort Hannover verboten.  
3. Das Erstellen von Foto- und Videomaterial hat ausschließlich mit ausgewiesenen Dienstge-

räten zu erfolgen und das erstellte Foto- und Filmmaterial darf nur für dienstliche Zwecke 
verwendet werden.  

4. Fotos/Videoaufnahmen dürfen nur durch autorisierte Personen (Presse) in Absprache mit 
dem verantwortlichen Trainingspersonal in dafür ausgewiesenen Räumen gemacht werden.  

5. Eine 1:1-Kommunikation zwischen Trainerin/Trainer und minderjährigen Athletin/Athleten 
über WhatsApp oder andere Messenger-Dienste und -Plattformen bedürfen einer ausdrück-
lichen Erlaubnis der Erziehungsberechtigten. Es dürfen Gruppenchats mit mehreren Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern nur für Trainingsabsprachen genutzt werden. 

6. Medienschulungen werden für Athletinnen und Athleten angeboten. 
7. Die Punkte 1 bis 5 sind verbindlich für  
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 Angestellte des LSB,  

 Angestellte der Landesfachverbände,  

 Nutzerinnen/Nutzer,  

 Athletinnen/Athleten.  

5. Beschwerdeverfahren im Leistungssport am Standort Hannover 

5.1. Kommunikation der Regeln und des Beschwerdeverfahrens im Leistungssport am 
Standort Hannover 
Regeln und die zugrundeliegenden Rechte der Athletinnen und Athleten werden durch ziel-
gruppenorientierte Kommunikationsmaßnahmen erläutert. Dieses Maßnahmenpaket hat fol-
gende Aspekte zu umfassen:  

1. Prominente Veröffentlichung auf der Internetpräsenz des Sportleistungszentrums 
(SLZ)/OSP mit hoher Sichtbarkeit für Athletinnen/Athleten, Trainerinnen/Trainer, Angestellte 
und Gäste. 

2. Große, sichtbare und ortsbezogene Plakate mit einer optisch ansprechenden und zielgrup-
penorientierten Kommunikation (im Hallenbad braucht es andere Inhalte als im Internat). 

3. Wiederkehrende Social-Media-Kampagnen, welche die verschiedenen Risikobereiche und 
die dort geltenden Rechte und Regeln ansprechend aufgreifen und prägnant visualisieren. 

4. Infoveranstaltungen für alle Athletinnen/Athleten und Trainerinnen/Trainer, ggf. mit Einbin-
dung betroffener Jugendlicher (die nicht am OSP sind) z. B. in eine Podiumsdiskussion. 

5. Verpflichtende Unterzeichnung der Regeln und Rechte durch die Angestellten des LSB / 
der LFV als Anhang zum Arbeitsvertrag.  

6. Verpflichtende Unterzeichnung der Regeln und Rechte durch die Athletinnen/Athleten. 
7. Etablierung von Ansprechpersonen aus dem Bereich der Kaderathletinnen / der Athleten-

vertretung, idealerweise unterschiedlicher Sportarten für die Athletinnen/Athleten. 
8. Bei Verdacht auf sexualisierte Gewalt wird eine Fachberatungsstelle einbezogen. 

5.2. Konsequenzen bei Regelverstößen im Leistungssport am Standort Hannover 
Sämtliche bekanntgewordenen Regelverstöße im Leistungssport am Standort Hannover wer-
den arbeitsrechtlich oder disziplinarisch gewürdigt. Sanktionen können abgestuft in Form einer 
mündlichen bzw. schriftlichen Ermahnung, einer disziplinarischen Strafe, eines Lizenzentzuges, 
eines Hausverweises bis hin zu einer strafrechtlichen Anzeige erfolgen. Bei gravierenden Ver-
stößen können dabei auch ohne vorherige mündliche Ermahnung ein schriftlicher Verweis, eine 
disziplinarische Strafe / ein Hausverweis und/oder eine Strafanzeige, soweit möglich, erfolgen. 

Der Vorstand des LandesSportBundes Nds. ist von den Unterzeichnenden über die jeweiligen 
Verstöße und Sanktionen im Leistungssport am Standort Hannover in Kenntnis zu setzen. Er 
macht von der Möglichkeit des Hausverbots Gebrauch, wenn der Regelverstoß nicht im Sinne 
des vorliegenden Regelwerkes durch den Landesfachverband geahndet wird. Der Vorstand 
des LSB und ggf. auch die Internatsleiterin / der Internatsleiter werden von ihrem Recht, Vor-
fälle zur Anzeige zu bringen, Gebrauch machen. 

Sollte es zu einer bewussten oder unbewussten Falschbeschuldigung von Athletinnen/Athleten 
und/oder Kolleginnen/Kollegen gegen Mitarbeitende des LSB / der Landesfachverbände kom-
men, wird diese Falschbeschuldigung umfänglich aufgearbeitet und das Rehabilitationsverfah-
ren in Gang gesetzt (vgl. Rahmenkonzept für den Schutz vor sexualisierter Gewalt im Leis-
tungssport am Standort Hannover, S. 7). Die Rehabilitation wird mit der gleichen Intensität be-
trieben wie dem Nachgehen der Beschuldigung oder Vermutung, damit die zu Unrecht beschul-
digte Person wieder gut in den Arbeitskontext integriert werden kann. 

Eine Fehlerkultur, d. h. die konstruktive Betrachtung, Bewertung und der kompetente Umgang 
mit Fehlern ist notwendig. 
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I. Mitglieder des Interventionsteams, weitere wichtige Adressen, Stand Mai 2022 

I.1. Mitglieder des Interventionsteams 

Name Funktion  Kontakt 

Reinhard Rawe Vorstandsvorsitzender LSB 0511/1268150,  
Mobil 016096395356 

Dr. Boris Ullrich Abteilungsleiter OSP und Leis-
tungssport 

0511/167474-40 
Mobil  

Dr. Lena Tessmer Psychologin/Vertrauensperson 
OSP 

0511/167474-42 
Mobil  

Patrick Schneider Vertrauensperson OSP 0511/167474-46 
Mobil  

n.n. Person, die als erste Kenntnis 
über den Verdacht/Vorfall hatte 

 

Torsten Sorge Justiziar LSB 0511/1268-145 
Mobil 

n.n. Vertretung Landesfachverband 
(LFV), wenn Verband in Vor-
fall/Verdacht involviert ist  

 

Andreas Bohne Leiter LOTTO Sport Internat Han-
nover (wenn das Internat in Vor-
fall/Verdacht involviert ist) 

0511/1268-353 
Mobil 

Kristin Gervais  
Frank v. Malottki 
 

Päd. Mitarbeitende LOTTO Sport 
Internat Hannover, Vertrauens-
person (wenn das Internat in Vor-
fall/Verdacht involviert ist) 

 

Janna Helms (bei Bedarf)  
 
 
 
n.n. 
(bei Bedarf) 
 
 
n.n. 

Violetta, Fachberatungsstelle für 
sexuell missbrauchte Mädchen 
und junge Frauen 
 
Anstoß, Beratungsstelle für Jun-
gen und männliche Jugendliche 
und/oder 
 
Frauennotruf Hannover 

0511/855554 
 
 
 
0511/12358911 
 
 
 
0511/332112 

 

I.2. Weitere wichtige Adressen 

Betroffenenorientierte Rechtsanwältin 
Doris Kahle  Tel. 0511/342595 
 
Pressesprecherin/Verbandskommunikation LSB 
Katharina Kümpel Tel. 0511/1268221, Mobil 016096395359 
 
MHH – Pro Beweis 
0511/5320 
 
Männerbüro Hannover: Beratung sexualisiert gewalttätiger Männer7  
Kontakt: 0511 123 589-0 
 
Anlauf gegen Gewalt - Athleten Deutschland e.V.  
Unter 0800/9090444 (montags 11-14 Uhr, donnerstags 16 bis 19 Uhr) oder via Mail unter kon-
takt@anlauf-gegen-gewalt.org können sich aktive und ehemalige Kaderathletinnen und Kade-
rathleten melden, auch anonym. 

                                                           
7 Ziel: Verhinderung weiterer sexualisierter Gewalttaten. 
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II. Leitlinie für Kaderathletinnen und Kaderathleten im Leistungssport am Stand-

ort Hannover  
 

Allgemeines 
1. Ich habe jederzeit und gegenüber allen das Recht, „Nein“ zu sagen. Dieses wird ausnahms-

los respektiert und akzeptiert.  
2. Ich darf nicht zu einer Übung, Haltung oder Handlung gezwungen werden.  
3. Sportliches Verhalten im Sinne von „Fair Play“ halte ich ein. 
4. Die aktuellen Anti-Dopingbestimmungen der NADA halte ich ein.  
5. Ich befolge die Regelungen zur Einnahme von Nahrungsergänzungsmitteln (NEM). 
6. Ich dulde keinen Rassismus, Sexismus, Homophobie und akzeptiere Diversität.  
7. Konflikte und Auseinandersetzung trage ich ohne Anwendung verbaler, körperlicher oder 

seelischer Gewalt aus. 
8. Ich gehe mit fremdem Eigentum pfleglich und verantwortungsbewusst um. 

 
Umgang miteinander  
1. Meine individuellen Grenzen hinsichtlich körperlicher Nähe, psychischer und physischer 

Gesundheit werden mir gegenüber respektiert und entsprechend darauf reagiert. Auch ich 
halte die Grenzen anderer ein und respektiere sie. 

2. In der Umgangssprache verzichte ich wie alle handelnden Personen bewusst und grund-
sätzlich auf diskriminierende, gewalttätige und sexistische Äußerungen.  

3. Ich lege großen Wert auf einen wertschätzenden und respektvollen Umgang und das Ein-
halten der persönlichen Grenzen des Gegenübers, unabhängig von Person und Funktion.  

 
Recht auf Beschwerde und Unterstützung 
1. Ich weiß, bei wem ich Beschwerde einlegen kann. Das Beschwerdeeinlegen darf nicht gegen 

mich verwendet werden. 
2. Werden meine persönlichen Grenzen bewusst übertreten, habe ich wie alle anderen han-

delnden Akteurinnen und Akteure das Recht, mich sofort zu äußern, an den zuständigen 
Landesfachverband, den LSB, unabhängige Fachberatungsstellen, Anlauf gegen Gewalt - 
Athleten Deutschland e.V. zu wenden und Unterstützung zu erhalten. Der jeweils zuständige 
Verband muss zeitnah handeln und mich auf Wunsch in sein Vorgehen einbeziehen. 

3. Ansprechpersonen innerhalb des Verbandes, des LSB sowie externe Fachberatungsstellen 
sowie die damit verbundenen unterschiedlichen Hilfsangebote sind mir bekannt. 

 
Nähe und Distanz im professionellen Kontext  
1. Intime Beziehungen zu Trainerinnen/Trainern oder für mich zuständigen Personen sind un-

erwünscht. 
 

Umgang mit digitalen Medien 
1. Das Erstellen, Veröffentlichen und Weiterverbreiten von Bild-, Ton- und Filmmaterial aus 

Duschen, Umkleiden und Toilettenräumen ist verboten.  
2. Das Aufzeichnen von Wettkampf- oder Trainingssequenzen mit privaten Endgeräten ist im 

Bereich Leistungssport am Standort Hannover verboten.  
3. Eine 1:1-Kommunikation zwischen Trainerin/Trainer und minderjährigen Athletin/Athleten 

über WhatsApp oder anderen Messenger-Diensten und -Plattformen bedürfen einer aus-
drücklichen Erlaubnis der Erziehungsberechtigten. Gruppenchats mit mehreren Teilnehme-
rinnen und Teilnehmern dürfen nur für Trainingsabsprachen genutzt werden. 
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Umgang mit Hinweisen 
1. Ein wegen nachgewiesenen Grenzüberschreitungen erfolgter Ausschluss von Trainerin-

nen/Trainern hat keine negativen Konsequenzen für die sportliche Laufbahn der (betroffe-
nen) Athletinnen und Athleten. 

2. Verleumdung – unabhängig von wem sie ausgeht – wird nicht geduldet und offensiv ver-
folgt. 

3. Alle im Leistungssport Aktiven (Mitarbeitenden) erhalten die Sicherheit, dass bei einer aus-
geräumten Vermutung jede/jeder Beschuldigte durch entsprechende Maßnahmen umfäng-
lich rehabilitiert wird.  

 
Ich verpflichte mich, diese Regeln einzuhalten. Bei Kenntnisnahme der Überschreitung dieser 
Regeln setze ich mich direkt oder indirekt für die Betroffenen ein und informiere im Bedarfsfall 
die Verantwortlichen auf der Leitungsebene.  

Mir ist bewusst, dass sämtliche bekanntgewordenen Regelverstöße im Leistungssport am 
Standort Hannover - je nach Schwere - mit einer mündlichen bzw. schriftlichen Ermahnung, ei-
ner disziplinarischen Strafe, einem Hausverweis bis hin zu einer strafrechtlichen Anzeige ge-
ahndet werden.  

 
 

Name, Vorname:      

Anschrift:      

 

Datum und Unterschrift der Athletin / des Athleten: 

     

 

Datum und Unterschrift der erziehungsberechtigten Person(en)  
(bei minderjährigen Athletinnen/Athleten): 
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III. Regelwerk des LOTTO Sportinternats 

III.1. Allgemein 
Die Internatsgruppen sind private Lebensräume der Athletinnen/Athleten. Das Hausrecht hat 
der Vorstand des LSB (Vertreten durch die Internatsleitung bzw. dem päd. Personal).  

III.2. Zugang zum Internat und den Zimmern 
1. Trainerinnen/Trainer müssen sich bei den päd. Mitarbeiterinnen/Mitarbeitern anmelden und 

besuchen die Aktiven nicht in ihren Zimmern.  
2. Treffen und Gespräche zwischen Trainerinnen/Trainern und Athletinnen/Athleten finden in-

nerhalb des Internates ausschließlich in Gemeinschaftsräumen statt. 
3. Alle Besucherinnen/Besucher und Eltern melden sich grundsätzlich zu einem Besuch im 

Internat an. 
4. Vor dem Besuch von Eltern in Doppelzimmern ist grundsätzlich das Einverständnis der 

Zimmerpartnerin / des Zimmerpartners einzuholen.  
5. Eltern betreten die Zimmer ausschließlich im Beisein ihrer eigenen Kinder oder in Beglei-

tung des päd. Personals. Die Aufenthaltsdauer ist auf ein Minimum zu beschränken.  
6. Grundsätzlich und besonders in betreuungsfreien Zeiten tragen die Internatsbewohnerin-

nen und -bewohner die Verantwortung dafür, dass sich ihr Besuch regelkonform verhält.  
7. Die Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter respektieren die Intimsphäre und den Rückzugsort des ei-

genen Zimmers der Athletinnen/Athleten. Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter klopfen an die Zim-
mertür (mind. 2x). Erst wenn keinerlei Reaktion erfolgt, betreten sie das Zimmer, auch ohne 
die Erlaubnis der Athletinnen/Athleten. 

III.3. Umgang mit Nähe und Distanz  
1. Die Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter unterhalten keine privaten Freundschaften zu den Athletin-

nen/Athleten, sondern halten professionelle Distanz.  
2. Die Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter wahren, akzeptieren und respektieren die Selbstbestim-

mung der Athletinnen/Athleten. 
3. Die Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter pflegen im Umgang mit den Athletinnen/Athleten einen res-

pektvollen Umgangston. Verbale Abwertungen und Beleidigungen gegenüber Anwesenden 
und Abwesenden sind nicht akzeptabel. Das beinhaltet eine Fehlerkultur durch kollegialen 
Austausch. (Vorschlag: Eine offene Fehlerkultur wird durch regelmäßigen kollegialen Aus-
tausch gefördert.). 

4. Transporte von Athletinnen/Athleten, die im Internat wohnen, erfolgen ausschließlich in 
Dienstfahrzeugen. 

5. Die Anwesenheit einer Mitarbeiterin oder eines Mitarbeiters bei ärztlichen Untersuchungen 
erfolgt ausschließlich auf Wunsch der Athletin / des Athleten oder aufgrund medizinischer 
Notwendigkeit.  

6. Einzelgespräche in abgeschlossenen Räumen (nicht einsehbar) sind zu vermeiden, wenn 
erforderlich, zu dokumentieren. 
 

III.4. Umgang der Athletinnen/Athleten, die im Internat wohnen, untereinander 
1. Übergriffiges und grenzverletzendes Verhalten unter den Athletinnen/Athleten wird nicht ge-

duldet und wird geahndet.  
2. Besuche von Freundinnen/Freunden oder Partnerinnen/Partnern in den Zimmern der Athle-

tinnen/Athleten sind mit vorheriger Absprache mit den Betreuerinnen/Betreuern grundsätz-
lich erlaubt. 
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IV. Regelwerk Prävention sexualisierter Gewalt am OSP Niedersachsen 
 
Einleitung 
Der OSP Niedersachsen nimmt das Thema Schutz vor sexualisierter Gewalt im Sport sehr 
ernst. Ein vertrauensvolles Miteinander und ein respektvoller Umgang aller Personengruppen 
bilden hierfür die Basis. 
Dieses Regelwerk soll für alle am OSP Niedersachsen Tätigen (Athletinnen/Athleten, Traine-
rinnen/Trainer, Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter und weiteres Personal) eine verbindliche Hand-
lungs- und Verhaltensgrundlage bilden. Die unterschiedlichen Anstellungsverhältnisse, Funk-
tionen und Aufgabenbereiche der Trainerinnen/Trainer und des Leistungssportpersonals, die 
am OSP und/oder im SLZ ihren Tätigkeiten nachgehen erschweren die Kommunikation über 
dieses Regelwerk. Es ist bestmöglich dafür Sorge zu leisten, dass alle Genannten davon in 
Kenntnis gesetzt werden. Nachfolgend werden diverse Risikofaktoren benannt, die dazu for-
mulierten Regeln ausgeführt und im Anschluss an alle Regeln die möglichen Konsequenzen 
benannt. 

 
IV.1. Risiko: (sportartspezifischer) Körperkontakt 
Dazu zählen u. a. Hilfestellungen im Training, Messsituationen (z. B. Wiegen, Isokinetik, etc.) 
 

IV.1.1. Regeln 

 Kinder, Jugendliche und (junge) Erwachsene haben jederzeit und gegenüber allen Per-
sonen das Recht, „Nein“ zu sagen. Dieses wird ausnahmslos respektiert und akzep-
tiert. Es wird niemand zu einer Übung, Haltung oder Handlung gezwungen. 

 Unsere Umgangssprache verzichtet auf sexistische, rassistische und gewalttätige Äu-
ßerungen. Es wird Wert auf einen wertschätzenden und respektvollen Umgang gelegt. 

 Die individuelle Grenze hinsichtlich körperlicher Nähe wird respektiert und entspre-
chend darauf reagiert. 

 Das Wiegen von Athletinnen/Athleten im Training erfolgt auf freiwilliger Basis der Ath-
letinnen/Athleten und wird, auf Wunsch der Athletin / des Athleten, bekleidet durchge-
führt. Die Athletin / der Athlet entscheidet über die Art der Bekleidung. 

IV.2. Risiko: Infrastruktur 
Dazu zählen u. a. Umkleide- und Duschsituationen, Trainingsstätten, Wettkampforte, Lehr-
gangsunterbringung 

IV.2.1. Regeln 

 Gemischtgeschlechtliches Duschen und Saunieren unter minderjährigen Athletinnen/ 
Athleten ist verboten. 

 Das zeitgleiche Duschen und Saunieren von Athletinnen/Athleten und Trainerinnen/Trai-
nern ist verboten. 

 Die Umkleiden der Athletinnen/Athleten werden von Trainerinnen/Trainern oder OSP-Mit-
arbeiterinnen/Mitarbeitern grundsätzlich nicht betreten. Ist ein Betreten erforderlich, sollte 
dieses, außer im äußersten Notfall, durch gleichgeschlechtliche Erwachsene erfolgen. 
Hierbei ist Folgendes zu berücksichtigen: 1. Anklopfen, 2. die Kinder bitten, etwas überzu-
ziehen, 3. Eintreten. 

 Vieraugengespräche zwischen Athletinnen/Athleten und Trainerinnen/Trainern sind in 
Umkleideräumen nicht gestattet. Sie müssen an neutralen Orten geführt werden. 

 Athletinnen/Athleten haben sich in den vorgesehenen Umkleiden umzuziehen. 
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 OSP-Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter, Trainerinnen/Trainer und Athletinnen/Athleten unter-
zeichnen das Einhalten des OSP-Regelwerkes als Voraussetzung, die Räume nutzen 
zu können. 

IV.3. Risiko: Foto- und Filmmaterial 
Dazu zählen das Erstellen, Veröffentlichen und Verbreiten von Foto- und Filmmaterial 

IV.3.1. Regeln 

 Das Erstellen, Veröffentlichen und Weiterverbreiten von Bild-, Ton- und Filmmaterial 
aus Duschen, Umkleiden und Toilettenräumen ist verboten. 

 Das Erstellen, Veröffentlichen und/oder Weiterverbreiten von Wettkampf- und/oder Trai-
ningssequenzen im SLZ und OSP mit privaten Endgeräten ist nur mit Einverständnis der 
aufgenommenen Personen erlaubt. Das Erstellen von Foto- und Videomaterial durch 
Trainerinnen/Trainer von Trainingssequenzen hat ausschließlich mit ausgewiesenen 
Dienstgeräten zu erfolgen und das erstellte Foto- und Filmmaterial darf nur für dienstli-
che Zwecke verwendet werden. Die Athletin / der Athlet wird darüber informiert, zu wel-
chem Zweck Video- und Fotoaufzeichnungen angefertigt werden und was mit Foto- und 
Videomaterial passiert. 

IV.4. Risiko: Beziehungen und besondere Abhängigkeitsverhältnisse (strukturell und/ 
oder sportartspezifisch) 
   Dazu zählen hierarchische Strukturen, Messsituationen, 1:1-Beratungssituationen, etc. 

IV.4.1. Regeln 

 Die Abhängigkeiten (z. B. zwischen Trainerin/Trainer und Sportlerin/Sportler im all-
täglichen Training oder bei Nominierungen, zwischen Trainingswissenschaftle-
rin/Trainingswissenschaftler und Sportlerin/Sportler in einer Messsituation etc.) for-
dern einen besonderen, respektvollen Umgang miteinander. Die Abhängigkeiten 
werden zu keinem Zeitpunkt missbraucht. 

 Stehen keine gleichgeschlechtlichen Personen in der Trainingswissenschaft 
zur Verfügung, haben die Athletinnen/Athleten die Möglichkeit, eine Person ih-
rer Wahl mit ins Training oder in die Messung hinzuzuholen. 

 Jede Person kann zu jedem Zeitpunkt von dem Recht Gebrauch machen, eine Person 
in eine 1:1-Situation hinzuzuholen (6-Augen-Prinzip). 

 In einer 1:1-Untersuchungssituation (mit Körperkontakt) wird die Athletin / der Athlet 
gefragt, ob sie/er damit einverstanden ist. Auf Wunsch der Athletin / des Athleten 
muss eine weitere Kollegin / ein weiterer Kollege hinzugeholt werden. Alternativ kann 
auf Wunsch der Athletin / des Athleten die Messung/Untersuchung abgebrochen wer-
den, ohne dass sie/er negative Konsequenzen zu befürchten hat. 

 Intime Beziehungen zwischen minderjährigen Sportlerinnen/Sportlern und ihren Traine-
rinnen/Trainern sind nicht erwünscht, da das notwendige Nähe-Distanz-Verhältnis für 
die professionelle Zusammenarbeit nicht gewahrt wird. 

IV.5. Risiko: Fehlende Regularien und Verfügbarkeit von Informationen 
und die damit verbundene Unsicherheit auf Mitarbeiterinnen- / Mitarbeiter- und Athle-
tinnen- / Athletenseite bezüglich Vorgehensweisen und Ansprechpersonen in Ver-
dachtsfällen und bei Vorfällen.  

IV.5.1. Regeln 

 Alle Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter werden über den Ablageordner der entsprechenden 
Dateien in Kenntnis gesetzt und haben Zugriff darauf. Zur Verfügung gestellt werden 
folgende Dokumente: 

o Interventionsplan 
o Gesprächsleitfaden und Dokumentationsbogen für vertrauliche Gespräche 

 Alle Athletinnen/Athleten haben Zugriff auf die Informationen, wer am OSP Nieder-
sachsen die benannten PSG-Vertrauenspersonen sind und werden zusätzlich über 
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externe Ansprechpersonen informiert. Informationen werden auch über ältere Athle-
tinnen/Athleten an jüngere weitergegeben. Den Athletinnen/Athleten wird 1 Mal pro 
Jahr am OSP Niedersachsen die Möglichkeit geboten, sich sportartenübergreifend 
zum Thema PSG auszutauschen. Die Organisation findet über die PSG-Vertrauens-
personen des OSP und die Athletenvertreterinnen/-vertreter im LSB statt. 

IV.6. Risiko: Verleumdung oder üble Nachrede durch Athletinnen/Athleten oder Mitar-
beiterinnen/Mitarbeiter 

IV.6.1. Regeln 

 Beschuldigungen und/oder Verleumdung werden nicht geduldet. Wenn not-
wendig, wird ein Rehabilitationsverfahren in Gang gesetzt. 

 
IV.7. Weitere Regeln 

 Betroffenen Athletinnen/Athleten wird angeboten, weiterhin für alternative Trainings-
möglichkeiten unter veränderter Trainerinnen- / Trainerverantwortlichkeit zu sorgen. 

 Alle Athletinnen/Athleten haben das Recht, an Workshops und Fortbildungen zum Thema 
„Prävention sexualisierter Gewalt im Sport“ teilzunehmen. Sie sind dafür vom Training 
freizustellen. 
 

IV.8. Konsequenzen 
Der LSB als Arbeitgeber erwartet von den betroffenen Beschäftigten die pflichtgemäße Ein-
haltung dieses Regelwerkes, welches insoweit eine besondere Dienstanweisung gemäß 
Ziff. 1.3 der Allgemeinen Dienstanweisung des LSB darstellt. Die schuldhafte Verletzung 
dieser besonderen Dienstanweisung kann entsprechende arbeitsrechtliche Konsequenzen, 
ggf. auch eine außerordentliche und fristlose Kündigung aus wichtigem Grund, nach sich 
ziehen. 

 
IV.9. Umgang mit Verdachtsfällen 

 

IV.9.1. Das Verfahren 
 
Aufnahme, Klärung und Einschätzen des Sachverhaltes durch 

 die anonymisierte Dokumentation, möglichst im Wortlaut. Das Dokumentierte wird 
unter Verschluss gehalten und nur autorisierten Personen vorge-
legt (Ermittlungsbehörden, Interventionsteam). 

 die Sicherung möglicher Beweismittel durch die betroffene(n) Person(en) (Siche-
rung von Datenmaterial – z. B. Speichern von grenzüberschreitenden Vorgängen 
per Handy auf dem Handy der betroffenen Person(en), ggf. DNA-Sicherung bei 
Untersuchung in MHH: Pro Beweis). 

 ein Gespräch mit der betroffenen Person, im Beisein einer Ver-
trauensperson der/des Betroffenen (auf Wunsch). 

 die Klärung der Frage nach möglicherweise weiteren betroffenen Personen. 

 die Weitergabe von Informationen an die Leitungsebene.  

 Einberufung Interventionsteam. 

 Einleitung weiterer Schritte. 

Wichtig: Der betroffenen Person ist Glauben zu schenken. Ihr Schutz sowie der Schutz der 
anderen Kinder und Jugendlichen sind sicherzustellen, konkrete Maßnahmen mit 
den Betroffenen abzustimmen. 

 
Einbezug Vertrauensperson OSP / Internat, wenn betroffene Person eine Bewohnerin / ein 
Bewohner im Internat ist. 

Empfohlen wird, sich zunächst an die Vertrauenspersonen am OSP und/oder im LOTTO 
Sportinternat zu wenden. Diese sollten den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern bekannt 
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sein. Festlegen des zeitlichen Rahmens, klären der Vertretungsregelung. Weitere notwen-
dige Interventionsschritte sind jeweils bezogen auf den Einzelfall und die schwere des ge-
äußerten Verdachts / des Vorfalls vorzunehmen und abzustimmen. 

 
Einbezug des Interventionsteams 

 Persönliche Gespräch mit der/dem Betroffenen, dessen Vertrauensperson und 
den Eltern führen. 

 Festlegen des zeitlichen Rahmens (wer macht wann was wie) und 
der Kommunikationskette. 

 Hinzuziehung externer Fachberatung zur Klärung von Handlungsschritten. 

 Betroffene transparent bezüglich der Handlungsschritte informieren. 

 Unterstützungsangebote für die/den Betroffenen organisieren. 

 Einholen strafrechtlicher Einschätzung durch betroffenenorien-
tierte/n Rechtsanwältin/Rechtsanwalt, Klärung Strafanzeige ja o-
der nein. 

 Führen eines persönlichen Gesprächs mit der verdächtigten Mitarbeiterin / dem 
verdächtigten Mitarbeiter (durch Leitungsebene/Personalverantwortliche) weitere 
Klärung Sachverhalt durch Gelegenheit zur Stellungnahme dienstrechtliche Konse-
quenzen kommunizieren (Freistellung, Abmahnung, Auflagen, etc.). 

 Informieren des Umfeldes der Betroffenen: Wer sollte worüber informiert werden? 

 Verdächtige Person(en) rehabilitieren, falls sich der Verdacht nicht bestätigt hat, 
gezielte Weitergabe der Information an Beteiligte. 

 Klären, wo und wie lange Dokumente und Schriftverkehr, die mit der Fallbearbei-
tung zu tun haben, aufbewahrt bzw. archiviert werden. 

 Wichtige Erkenntnisse aus der Fallbearbeitung in das Präventionskonzept einflie-
ßen lassen. 

 Fortschreiben des PSG-Regelwerkes. 
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Verdacht wird geäußert 

VP OSP/Person erste Kenntnisse 

Vorfall/ Betroffene/r 

Konkrete Maßnahmen mit Betreu-

ung absprechen 

 

AL / Vorstand LSB / 

Internatsleitung / VP Internat 

Zusage Klärung – Zeitabläufe festlegen  

Schutz (aller Jgdl.) sicherstellen 

Interventionsteam einberufen 

Weiteres Verfahren klären 

 

Gespräche zur Klärung des 
Verdachtsfalls 

Verdacht bleibt bestehen 

Freistellung, Schutzmaßnahmen  

prüfen 

Verdacht ist ausgeräumt 

Bisher Beteiligte informieren. 

Zu Unrecht Verdächtigte/n rehabili-

tieren, Dokumentationen zum Ver-

dacht löschen 

Gefährdungseinschätzung 

Betroffene/r 

Verdächtige/r/ Beschuldigte/r  

Je nach Schwere des Vorfalls: 

OSP / Internat / LFV 

• Weiter beobachten  
• Training zu zweit 
• Verwarnen/abmahnen 
• Freistellen 
• Kündigen 
• Einholen strafrechtlicher Einschät-

zung durch  
betroffenenorientierte Rechtsan-
wältin/Rechtsanwalt 

• Anzeigen 
• Lizenz entziehen 
• Bei Fall mit Wohnsitz Internat ggf. 

NLJHA informieren 

 Unterstützungsbedarf klä-
ren und Unterstützung or-
ganisieren 

 Eltern informieren 

• Interne Info 
• Info Internat 
• Info LFV – ggf. Info Bundesver-

band  
• Aufarbeiten 
• Konsequenzen ziehen (Prä-

ventionskonzept überprüfen) 

Das PSG-Konzept ist bekannt. 

Ruhe bewahren! 

Fakten anonymisiert dokumentie-

ren, sicher verwahren. 

IV.9.2. Handlungsschritte zum Umgang mit einem Verdacht auf sexuali-

sierte Gewalt im OSP - im Überblick 

ggf. Freistellung, Schutzmaßnahmen 

prüfen (beobachten etc.) 


